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Die ApriL-Ausgabe liegt nun vor Ihnen .Die Beamten­
saha,ft hat siah vom "Winterschlaf auf die Frühjahrs­
müdigkeit wngesteUt. "Die BerUn - Wahl, ist gesahZa­
gen; die Abgeordneten stehen fest. Gelindert am poti­
tisahen Bild der Stadt hat siah wenig . Die einzige 
Uberrasahung der Wahl war der Stimmengewinn der Alter-

· nativen ListenJ die sogar Abgeordnetenmandate aus 
Kreuzberg bekamen und neben der FDP die wirktiahen 
Gewirrt~.er der ~lahl sind. Die SPD hat ihren Stimmanteil 
gehalten. Mit Sicherheit ein persönlicher Verdienst 
des RegierendenJ denn wie auah die SPD betonteJ ist 
es eine PerönliahkeitswahZ . 

Dietrich Stobbe hat gehalten> was siah die Funk­
tionäre der Partei von ihm versprachen . 

Mehr zum Thema Wahl im 'Kommentar des Monats . ' 
Ivas wird siah im Strafvollzug ändern> ist fii.P uns die 
große Frage> vor allem liegt bei Redaktionsschluß 
noah niaht vor: ' wer wird der neue Justizsenator?' 
Bleibt Gerhard Meyer> oder gibt die FDP das ungeZieb­
te Ressort> mit dem wenig Stimmen zu kaufen sind an 
die SPD zuruak und beansprucht daf ür das Ressor t des 
Senators für Fcuni Zie Jugend und Sport? 

Fragendie filx'uns von Bedeutung sein können. Der von 
der SPD zur Verfügung gestelZte mann für den Justiz­
senatJ hat seinen ~lahZkreis rund um die HaftanstaU 
TegeZJ und mit Sicherheit hat er niaht wenige Stimmen 
von Strafgefangenen erhalten. Wird es für ihn niaht 
kritisch werdenJ bei der nächsten WahZJ oder muß er 
seinen Stimmkreis wechseln? FragenJ die er si ch im 
FalZe einer Nominierung stelZen wird und muß. 

Aber auah FragenJdie wir dann stelZen werden! 
Abgelehnt wird von unserer Seite aus keinerJ der 

z.Zt . im Gespräch ist. Justizsenator Meyer erklärte 
uns in diesem JahrJ was er an umfangr eichen Projekten 
prüfen Zäßt. Für uns wurde kZarJ er kennt die Prob­
leme des Strafvollzuges. Was uns immer wieder impo­
niertJ seine Verteidigung und KLarstellung sowie die 
Verpflichtung der tJffentZiahkeit zu einem "Ja" zwn 
BehandZungsvoZZzug! 

SoLlte ein WeahseZ s tattfinden3 wird siah im Straf­
vollzug vorerst nichts ändern . Das bisherige Programm 
mußte ja auch von beiden Perteien $PD und FPD getra­
gen und verantwortet werden. 

Mit SchhJie:t>igkeiten zu leben sind wir gewohn~J sa_g­
·ten wir vor einiger Zeit . Jetzt werden uns Sahwie~g­
keiten von presserechtlicher Seite aus gemaaht . 

Ab dieser Nummer wirdJ um eine weitere Ausliefer­
ung zu sichernJ ein Redakteur verantwortZieh im Sinne 
des Berliner PressereahtesJzeiahnen. Um aber auah 
weiterhin die Fertigstellung des 'ZiahtbZiak ' sichern 
zu können J braauhen Sie Ziehe LeserJ mit Ihren 
Briefen und niaht zuletzt Ihrer Spende . 
In diesem Sinne verbZeihen wir Ihre 
Redaktionsgemeinschaft 
'der Zichtb Uak ' 
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Einem Teil diese r Ausgabe 
haben wir Zahlkarten bei gelegt 
zur Erleichterung fü r unser e 
zahlungs- bzw . spendenfreudi -
gen Leser . -red-

Die Redaktionsgemein­
schaf t bedankt sich bei 
der Setzerei, Drucker ei , 
Wirtschaftsverwaltung und 
Briefamt für das gelei­
stete Entgegenkommen. 

Ohne diese wären uns 
das Erscheinen und der 
Versand nicht möglich ge­
wesen. -red-
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NUR DER ONKEL 

heute bekam ich Euren., wie 
immer ausgezeichneten 
' lichtb lick ' 

Wenn ich schreibe wie 
immer "ausgezeichneten"., 
so kann ich das beurteiten., 
denn ich lese ihn seit 
nunmehr 5 Jahren . 

Mit echter Verwunde­
rung las ich auf Seite 
23 die zitierte STVK- Ent­
scheidung betreffs Ur­
laubsgewährung . Verwun­
dert bin ich deshalb., 
weil endZieh ein Gericht 
erkannt hat,daß die Setz­
ung von Fristen durch die 
JustizverwaZtung, vor de­
ren Abtauf kein UrUvAb 
gewährt werden darf. (In­
Bayern sind das., in An­
lehnung allerdings sogar 
an die bundeseinheitli -
chen terwaltungsvorschrif­
ten) ., sogar ma> 18 Monate 
vor dem absoZuten Straf­
ende., atso nicht vor dem 
"voraussichtlichen") ., mit 
§§ 13 i .V.mit 11 II ST­
VoltzG nicht zu verein­
baren ist., weit darin über 
die genannten möglichen 
Einschränkungen hinaus­
geht . 

Ich habe al Zerdings der 
STVK Straubing mr:hrere Male 
vergeblich vor:getragen, was 
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die STVK Berlin., wie von 
Euch zitiert, erkannt hat . 

Ich brauche wohl nicht 
extra zu erwähnen, daß 
ich natv~lioh, obwohl nur 
noch 11 Monate bis Straf­
ende habe, noch keinen 
einzigen Tag Ur Zaub bekam, 
und soloher auch nicht in 
Sicht ist. 

Als ich auf Seite 26 
den Bericht "Telefon in 
der TA III "las.,daoh­
te ich spontan: Habt Ihr 
"Sorgen"(wenn sie auch in 
sich logisch und ver­
ständlich sind.) Denn wir 
wären hier schon froh, 
wenn wir mit Angehörigen 
überhaupt einmal telefo­
nieren dürften. 

Als ich kürzZieh mit 
meiner Mutter telefonie~ 
ren woZtte,weil ich nicht 
wvJ3te, ob mein im Sterben 
Ziegender Onkel nun in­
zwischen tot ist oder 
noch nicht, hieß es: 
Das gibt es nioht, es ist 
doch nur der Onkel. 

Ich Gtaube, das spricht 
so deutlich für sioh, daß 
nichts mehr zu ergänzen 
bleibt . 
Waldemar M. 
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EINKAUF 

Seit geraumer Zeit verfol­
ge ich sehr aufmerksam 
Ih:Pe Bemühungen, das Ein­
kauf sangebot zuer st durch 
Neckermann und jetzt durch 
Feinkost-König attrakti -
ver und preiswerter zu 
gestalten. 

Auf Seite 16 der Febru­
ar-Ausgabe regen Sie an, 
daß der Einkauf über die 
Justizstellen Läuft, da 
diese ohnehin den größten 
Teil. der Verwal-tungsarbeit 
machen. 

Das hatte ich für un­
durchführbar, eine Behör­
de darf nicht mit sich 
selbst Geschäfte mac~a. 

Richtiger wäre es m.E., 
wenn Sie sich dafür stark 
machen, daß endlich., nach 
so Zangen Jahren, ein 
Konkurrenz - Lieferant auf 
der Bühne erscheint . Ich 
gtaube auchjlal3die Justiz 
gegen gewisse karteltarnt­
Ziehe Bestimmungen ver­
stößt,wenn sie einen sol­
chen Konkurrenzlieferant 
nicht zuZ.äßt . Schließlich 
entspricht ja die Beleg­
schaft der Ber Uner Straf­
anstal-ten einschl . der U-

' Raft-anstaZt der Einwoh­
nerzahl einer Kleinstadt . 

Kein Gewerbeamt in 
Deutschland hätte nun das 
Recht, in einer solchen 
Kl-einstadt ledig Zieh einen 
Supermarkt zuzulassen. 

Durch eine auf~retende 
Konkurrenzfirma WÜrde eine 
Ausbeutung der Gefangenen 
durch beschränkte Angebo­
te (BspZ . :RasierwasserMC) , 
verhindert werden. 

Beide Firmen wären 
dann auch im Interesse des 
eigenen Geschäfts gezwun- . 
gen, preisgünstige Sonder­
angebote zu bringert .i-

Orga:aisatorisch gebe es­
m.E.auoh keine Schwierig­
keiten, die Verwaltung 



kauft ja auch nicht nur 
bei einem einzigen 08 I 15 
Lieferanten. _ 

Bitte stelZen Sie doch 
diesen VorsahZag mal im 
' ZiahtbZiak ' zur Diskus­
sion. 

Ich bin auch gern be­
reit, Ihnen bei der Durch­
führung dieses Projektes 
behilfZieh zu sein. 

Lieferfirmen kenne ich 
genug, die bereit wären, 
als konkurrenzstarke 
Zwei iiieferanten aufzutre-­
ten. 

Ich wi/.:t'de mich freuen 
von Ihnen zu hören und ver­

. bZeibe bis dahin 
mit freundZiehen Grüßen 
Herbert G. 

ENGPASS 

Herzliche G~ aus 
d~ Tiergarten! Und un­
ser aZZer Dank und Aner­
kennung zugleich für die 
letzten Nummern der je­
weiligen Ausgabe des 
Zichtbliak, die Sie ja z.~ 
unter erhebUahenErgpässen 
und Schwierigkeiten erst 
fertigstelZen mußten. 

Da auch in unserem 
Schulhause mehrere Zei­
tungen 'gemaaht werden', 
wissen auch wir davon 
'ein Liedehen zu singen.' 
Pranz- Josef GZorius S.J. 

EINSAMER BALL 

Ich korrme aus dem Stau­
nen nicht mehr heraus! 
Während bei Euch der 
Jutizsenator pePsönZiah 
Rede und Antwort steht, 
und sein Programm für at­
Ze Gefangenen zur Diskus­
sion stellt, sahweigt sich 
'unser'Staatsminister der 
Justiz aus . Der Unter­
schied zwischen PDP und 
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CSU wird damit mehr wie 
deutlich. Der eine Zibe­
rat und offen. Der andere 
sahlJeigsam und verstockt, 
wenn es um sein Ressort 
geht . Es korront aber noch 
sahtimmer. In der JVA 
Straubing wird es schon 
probtematisah, wenn ein 
Sozialarbeiter über Sinn 
und Nutzen seiner Tätig­
keit Auskunft geben sott. 
Geht ein Gefangener aber 
noch ein Stuck weiter, 
wei Z er von der Strafvo U ­
streckungskanuner aus Grün­
den der bedingten Entlas­
sung dazu angehalten wur­
de,und bittet um Auskunft 
wie er in München zu einer 
Wohnung und Arbeit kommt, 
kann es schon mal passie~ 
ren, daß der Sozialarbei­
ter eine Empfehlung in 
Richtung BalZ der einsa­
men Herzen vorschlägt. 

GUnter Arno R. 
JVA-Straubing 

WEGSCHAUEN . 
SporU:a.ne.Uä.t wa;_ deJt 

Anlaß, daß ~eh Euch ~n~n 
Tex;t zu.o~nd~: "Noc.h ha:tt~ 
~c.h Spaß an deJt Sa.ch~ und 
d~n Willw, ~~ Roll.~ ~­
neo a.u.6 deJt S:tJr..aß~ .o.Uz~n­
d~n S:tJr..a.6g~6a.ng~nw zu 
.o p~etw. • . . . NUJt wei'Ug ~ 
Sc~~ Wa.ll.~n. e6 b~ ZWL 

· Fu.ßgä.n.geJtzon~ . Ich zilleJt­
.t~ . .••. V~~ Lw.t~ ma.ch.t~n 
Un.~n Bogw um ~h und 
.:tLt.-6cheLt~n. Ze).g.t~n md d~ 
F~ngeJt a.u6 m~c.h. ~ S:tJr..a.6g~-
6a.n.g e.n.eJL biliu um k ~ ~­
n ~ Sp~nd~,.oondeJLn um w~­
I'Ug eJL VoiW.Jl;(.e,U~ g ~ ~niibeJL 
G~ßa.ng~n~n. Bill~ n~hm~n 
s~~ Un. G~ch.tb.ea..tt . ~ 

Vu w.i.Jr..l.t ~c.h umguck~n 
mußt ~eh g e.wa,Utg ändeJLn 
.:tu;.,;t ~eh v eJtdamm.t .6 c.hweJt 
b~koTitmOt .6~cheJL Sehwi..e!Ug­
k~w w~nn du Jta.t..L.6 ko1'11111.6t 

.oa.g en .6~~ 
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Zum T~6et md eLVL~n 
Plvz.tu~n 
~~ P~~.t~n den P0a.00en 
wa.l> wißt ~M denn vom 
L~b~n 
WM W-i.ßt ~M d~nn von 
m-Ut.? 

s~~ .oa.g.ten, a..e.o ~c.h 2 3 Wa.ll. 
und g Vta.d~ zu 1 2 J a.Men 
Kn.Mt ve.Jc.M.te-Ut ~AWLde: 

Jun.ge,la.ß mal d~n Kop6 
~eh.t hängw,mä 35 hMt 
du dM L~bw noc.h vo~ CÜJt.! 

S~e ~ntUeß~n m.<.c.h mU 31 
und beka.m~n }[~eh.t: 
1 eh ha.b~ ~ne gut~ Zukun.ßt 
-- ~eJt m-Ut. • 

La.n.g.6a.m ~AWLd~ ~eh mUn.e 
G~~eh.te .to.o. Au.o d~ G~­
wii.he. heJta.IJ..6 ~n~ Ha.n.d, ~~ 
m.U d~ B.ea..tt ve!L.6chwa.nd. 
1 n deJt Ano n!:JtnUät unteJt­
.ta.ueh.te. Junge und alt~ 
M~Mch~n Wa.}[t.h. u, ~e mUr. 
Ge..e.d g~bw woUt~n. VM 
6~et miJ! au6 . 

V~oM~vu W~g.6cha.uen. 
Md CÜ!t woUen w)A ~c.ht.-6 
zu tun ha.bw, .6c.W~n 
.6ehwe.i.gende Mü.ndeJt . V~e 
B.Uek~ deJt Mer;.,chen wa.tt~n 

· ~n .6 pJLa.che..o .o u Z U.6 ch.e.a.­
g~n . Kuno B.-Vez. 18-
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Die Stadt hat gewählt,Ab­
geordnete und Senatoren . 
Oie drei großen Parteien 
sind wieder im Senat ver­
treten . Oberraschend hoch 
und für die Parteien zum 
Nachdenken genug Stimmen 
ert'lielten die Alternativen. 

Vorher als Splitter­
gruppe von vielen Seiten 
nicht sehr f3rnst genommen . 
so muß nun mit ihr gerech­
net werden, wenn nach Ab­
lauf dieser Periode wieder 
neu gewäh"lt werden soll . 
Es sieht gar nicht danach 
aus als ob diese kleine 
Partei eine der Eintags­
fliegen wäre . Dazu haben. 
sie in beBtimmten Berliner 
Eezirken • vornehmlich Kreuz­
berg zuviel an Stimmen ge­
sammelt und zudem Abgeord­
netenmandate gewonnen. 

Am Wahlabend verfolgten 
wir , die Redaktionsgemein­
schaft , mit großer Span­
nung den Ausgang der l,oJahl . 

Erst mit Beginn der 
Koalitionsverhandlungen 

"fällt plötzlich ein hier 
in Tegel nicht unbekannter 
Name , für einen eventuel­
len Wechsel im Justizse­
nat . Rainer Papenfuß steht 
f ür diesen Post en von der 
SPD-Seite ber eit . Die FDP 
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beansprucht auch durch er­
heblichen Stimmgewinn 
nicht mehr wie die bisher 
schon besetzten Senatoren­
sessel. 

Nur am Schleudersitz 
des Justizsenators hängen 
die Freidemokraten nicht 
mehr besonders . Durch 
spektakuläre Pannen, die 
in einem so großen Appa­
rat, wie dem der Justiz­
vollzugsanstalteQ ein­
fach unvermeidlich sind , 
mußten wiederholt Senato­
ren ihren Hut nehmen . Der 
letzte, Professor Baumann 
hatte zudem eine besondere 
Pechsträhne . Ausgerechnet· 
am Tage des Ausbruchs von 
Till Meyer aus der U-Haft­
anstalt Moabit wurde er 
na~h der Sicherheit der 
Anstalt von dem CDU-Abge­
ordneten Hönig gefragt und 
versicherte,daß alles in 
Ordnung sei . 

Ob nun der neue Justiz­
senator Papenfuß.oder ob 
der alte im Amt bleibt und 
Meyer heißen wird , wissen· 
wir nocht nicht .Wir werden 
mit Spannung der politi­
schen Auseinandersetzung 
innerhalb der FDP folgen . 

Zu hoffen für uns ist 
jedenfalls,sollte Rainer 

Papenfuß zum neuen Justiz­
senator gekürt werden,daß 
er sein~n Wahlkreis 
nicht vergiBt, die Stim­
men die er aus der Haftan­
stalt erhalten hat,dürfen 
nicht gerade wenige sein . 
Oie Wahlbeteiligung in Te­
gel war überraschend hocn 

Für jedenpolitisch In­
terrassierten erfreulic~ 
daß auch Insassen einer 
Justizvollzugsanstalt so 
reges politisches Interes­
se zeigen. 

Eine Personalverände­
rung steht durch den Wahl­
ausgang bereits fest . Der 
bisherige Leiter der So­
zial-Pädagogischen Abtei­
lung, Edgar Swinne . wird 
als Abgeordneter für sei­
nen Stimmkreis Spandau 
ins Rathaus Schöneberg 
einziehen . Wir freuen uns 
mit dem Abgeordneten für 
seinen Einzug ins Parla-
ment. - jol-
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Führerschein weg - so 
gibt ' s ihn schneller wie­
der . 

Die?e Überschrift in 
der BZ-Ausgabe vom 17 . Fe­
bruar 1979 ließ vielen 
Kollegen das PS-geschwän­
gerte Blut in den (hier­
trockengelegten) Adern 
wallen: Bei erfolgreicher 
Teilnahme an einem 12 
stündigen TÜV -Kursus-für 
"lumpige" 485 . -- Märker 
kann der Alkoholmißbrau­
cher sogar in"Aussichts­
losen " Fällen" den Führer­
schein neu beantragen . 

Ein warmes Gefühl stieg 
beim lesen dieser freudi­
gen Zeilen in mir auf ; 
das kannte ich eigentlich 
nur vom kräftigen Zucker­
rohr-Destillat . Aber weil 
die Nachrichten in der BZ 
auch sonst nichts taugen , 
wollte ich der Sache als 
"Betroffener" auf den 
Grund gehen . Ich setzte 
mich mit dem referent für 
Fahrerlaubnisrecht beim 
Senator für Wirtschaft in 
Verbindung und erhielt 
die folgende Information : 

Informationsmaterial 
über die Möglichkeit einer 
Nachschulung alkoholauf­
fälliger Kraftfahrer liegt 
dem Sen . für Wirtschaft 
- Verkehr -zur Versendung 
nicht vor. Bei der in der 
BZ vom 17 . Februar 1979 
erwähnten Nachschulung 
hande lt es sich um die 
Durchführung eines spezi-

ellen Modellversuchs zur 
Nachschulung alkoholauf­
fälliger Kraftfahrer, mit 
dem in Berlin am 1 . April 
1979 begonnen werden soll 
Dieses Modell kann des­
halb nur in den Fällen 
zur Anwendung kommen, in 

-denen bestimmte Vorausset­
zungen von den Nachschul­
ungsinteressanten erfüllt 
werden . 

Hierzu gehört vor allem, 
daß bei dem Betroffenen 
aufgrund eines im Straßen­
verkehr begangenen Alko­
holdelikts die Fahrerlaub­
nis gerichtlich entzogen 
worden ist und daß die 
vom Gericht festgesetzte 
Sperrfrist für eine etwai­
ge . Neuerteilung der Fahr­
erlaubnis bereits abgelau­
fen ist . Fernen darf der 
Betroffene nicht mehr als 
dreimal unter Alkoho lein­
fluß auffällig geworden 
sein und auch nicht andere 
erhebliche Verstöße gegen 
sonstige Strafvorschrif­
ten oder gegen Verkehrs­
vorschriften begangen ha-
ben . 

Nimmt man an , daß die 
Fahrerlaubnis vom Strafge­
richt wegen eines Trunken­
heitsdeliktes im Straßen­
verkehr entogen und zu­
gleich vom Gericht für die 
etwaige Neuer teilung einer 
Fahrerlaubnis eine Sperr­
f r ist festgesetzt worden 
ist - die noch nicht ab­
ge laufen ist - so ergäbe 
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sich folgendes : 
Der Fahrerlaubnisbehö~ 

de - in Berlin der Poli­
zeipräsident - ist es ge­
setlich verboten , vor Ab­
lauf der gerichtlichen 
Sperrfrist eine neue Fahr­
erlaubnis erteilen . 

Wegen einer etwaigen 
Verkürzung der festgesetz ­
ten Sperrfrist muß man 
sich an das Gericht wen­
den, von dem man seiner­
zeit verurteilt wurde ; die 
Verwaltungsbehördeist da­
für nicht zuständig . Ob 
das Gericht die Sperrfrist 
kürzen wird , wenn man an 
einem anderen - nicht zum 
hier in Rede stehenden 
Modellversuch gehörenden 
Nachschulungskurs teil­
genommen hat , vermag der 
Referent fü r Fahrerlaub­
nisrecht nicht zu beurtei­
len; das kann das Gericht 
mitteilen . 

Im übrigen wird fol­
gendes mitgeteilt: 

Vor Ablauf der - evtl . 
verkürzten - gerichtlichen 
Sperrfrist kann man bei 
der für seine Wohnung zu­
ständigen Polizei -Melde­
stelle einen Antrag auf 
Neuerteilung derFahzerlaub­
nis stellen . Der Polizei­
präsident Berlin - Refe­
rat Fahrerlaubnis , Per­
sonenbeförderung - wird 
dann prüfen , ab man 
schon zur Beibringung 
eines medizinisch-psycho­
logischen Gutachtens(~PG) 

LICHTBLICK 



über seine Kraftfahreig­
nung aufgefordert werden 
kann , oder ob der Antrag 
gleich abgelehnt werden 
muß . Letzteres könntez . B. 
dann der Fal l sein , wenn 
noch andere erhebliche 
Verstöße gegen Rechtsvor­
schriften begangen worden 
sind . Wird die Beibringung 
eines MPG für erforder -
lieh gehalten . So wird es 
von dem Ergebnis der Be­
gutachtung abhängen, ob 
-die Voraussetzungen für 
eine Nachschulung für al-
koholauffällige Kraftfah­
rer als gegeben angesehen 
werden können . Erst wenn 
in dem medizinisch -psy­
chologischen Gutachten 
festgestellt wird , daß 
zwar noch Bedenken gegen 
die Kraftfahreignung vor­
handen sind , diese aber 
durch erfolgreiche Teil­
nahme an einem Nachschul­
ungskurs für alkoholauf­
fällige Kraftfahrer aus­
geräumt werden könnten , 
wird man vom Polizeiprä­
sidenten aufgefordert , an 
einem solchen Kurs teil­
zunehmen , um ihm eine Be­
scheinigung über die er­
folgreiche Teilnahme vor­
zulegen . 

Kann man eine solche 
Teilnahmebescheinigung 

dem Polizeipräsidenten 
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vorlegen , wird dieser 
nach Erfüllung aller son­
stigen gesetzlichen Vor­
schriften d.h . möglicher­
weise erst nach Bestehen 
einer erneuten Fahrerla~~ 
nisprüfung vor einem amt­
lich anerkannten Sachver­
ständigen oder Prüfer für 
den Kraftfahrzeugverkehr 
die Fahrerlaubnis neu er­
teilen ,sofern bis zu die­
sem Zeitpunkt keine neuen 
Verstöße gegen Verkehrs­
Vorschriften oder Straf­
Vorschriften begangen wor­
den sind. 

Es wird jedoch für 
alle Fälle empfohlen, ob 
im eigenen Fall diese Vor­
aussetzungen für eine 
Teilnahme an einem Nach­
schulungsk.urs für alkohol­
auffällige Kraftfahrer 
vorliegen , zunächst ein­
mal beim Polizeipräsiden­
ten in Berlin - Ord C - , 
Friedrichstraße 219-221 , 
1000 Berlin 61 , schrift­
lich anzufragen,ob über­
haupt die Neuerteilung in 
absehbarer Zeit in Be­
tracht konmt . 

Oie genannte Behörde 
kann dann auch nähere Aus ­
künfte über die etwaige 
Möglichkeit einer Nach­
schulung alkoholauffälli­
ger Kraftfahre~ erteilen . 

Sowei t der amtliche 
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Teil einer hoffnungserwek­
kenden BZ-Ente . Fazit :Ei­
nen "Wunderkurs" zur 
Wiedererlangung der "Pap­
pe" gibt es nicht . Im Ge­
genteil, der Fahrerlaub­
nisbehörde - in Berli n 
der Polizeipräs i dent 
steht es frei , einen An­
trag auf Wiedererlahgung 
gleich abzulehnen (wenn 
noch andere erhebliche 
Rechtsvorschriften ver­
letzt wurden)oder den Be­
werber durch die medizi­
nisch -'psychologische 
Wüste zu schicken. 
Abgesehen vom erheblichen 
finanziellen und auch 
Zeitaufwand wird hier wie 
auch im Strafvollzugsge­
setz!-der Ermessens-Will­
kür das Scheunentor weit 
geöffnet. 

Sofern - wenn kann 
und aber . .. Man kann 
schnell den Mut zum Ritt 
über die Schreibtisch und 
Gutachter - Hürde bei der 

.Neuertei lu ng des Lenker 
Patentes verlieren . Na , 
dann sehen wir uns ja 
bald wieder . . . . . 

Bernd Grigat 
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"Eine echte keform des gesellschaftlichen Stiefkindes 
Strafvollzug mit und aus dem StVollzG heraus kann nur 
durch die entsprechende Handhabung des Gesetzes aller 
im Strafvollzug handelnden Personen verwirklicht wer­
den . Denn Gefangene, wie Behandler und Betreuer als 
auch externe Mitarbeiter müssen sich über ihre sozia­
le Gleichwertigkeit im Klaren sein." Diese Ansicht 
vertritt der Autor HORST G. DUDEK in seiner Broschüre 
uSELBSTBEHAUPTVNGSTRAINING durch MITVERANTWORTUNG", 
deren gestraffte Auszüge hier der augenblicklichen 
Situation gegenübergestellt werden sollen. 

Sinn oder Unsinn einer 
Insassenvertretung . : . 

Ein Präsenzbeispiel aus der 
Teilanstalt 2 - JVA Tegel 

Gut ein halbes Jahr 
nach Inkrafttreten des 
StVollzG 1977 etablierte 
sich die Insassenvertre­
tung (I.V . ) auch in der 
Teilanstalt 2 (TAII).Denn 
die verantwortliche und 
gestalterische Mitwirkung 
der Gefangenen am Vollzug 
gestattet ihnen aus der 
Sollbestimmung des §160 
sehr wohl einen konkreten 
Rechtsanspruch auf die Er­
möglichung von Gefangenen­
mitverantwortung abzulei­
ten. Diese, von den In­
sassen aller Stationen der 
TAII gewählte und konsti­
tuierte I.V.war im ersten 
Jahr stetig bemüht, wirk­
sam und vor allem konti­
nuierlich tätig zu sein. 
Im folgendem Jahr darauf, 
im Sommer '78jedochhatte 
sich die Population von 
einst auf ein. Mitglied 
reduziert. Anlaß hierzu 
ergab ein Schreiben des 
Teilanstaltsleiter (TA II) 
an einen Insassenvertre­
ter,wonach es der Betref-

fende anKooperativwillig­
keit zur Anstaltsleitung 
(AL) mangeln ließe und 
daher zur Wahl eines In­
sassenvertreters nicht f ür 
geeignet erscheine. Die 
I.V. ubte Solidarität mit 
ihrem betroffenen Kollegen 
und reagierte mit einer 
Protestnote. Es kam zu 
e1ner offenen Konfronta­
tion, ein Großteil der 
Mitreformer hängte die 
Verantwortung an den Na­
gel. 

Bei einer späteren Neu­
Wahl des Koordinators ga­
ben die Insassen ihre 
Stimme einem 'falschen 
Vertreter', denn dieser 
wirtschaftete in die ei­
gene Tasche und mußte 
durch einen Mißtrauensan­
trag wiederabgewählt wer­
den. Bedingt durch die 
Fluktuation 1n der TAII 
( Kurzstraferpopulation), 
reduzierte sich diese I.V. 
oder aber einzelne Mit ­
gli~der gaben resigniert 
ihr Amt ab, weil Zusagen 
der TAL nicht eingehalten 
wurden. Noch nicht sehr 
lange her,am 13.Januar'79 
beispielsweise stand eine 
Wahl für Insassenvertre­
ter an, bei der dann auch 
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zwei neue Insassen gewon­
nen und mit Funktionen 
betraut werden konnten. Am 
S.Febr. jedoch erhält die 
I.V. die schriftliche Ab­
lehnung der zuvor berufe­
nen Kollegen vom zustän­
digen TALII, der sich auf 
den Punkt 18 der Berliner 
Ausführungsvorschrift(AV) 
zum §160 StVollzG beruft. 
Dieses Schreiben übrigens 
ist mit dem IO . Januar da­
tiert, während die Wahl 
drei Tage später statt­
fand . .. 

Auch hier führte die 
Ause inandersetzung zum 
völligen Zusammenbruch der 
Insassenvertretung . 

Wie steht es bei dem 
Autor Horst G. Duclek im 
Handbuch nachzulesen: .. Ei­
ne echte Reform ... kann nur 
durch entsprechende Hand­
habung ... verwirklicht wer­
den. Dies hat der Gesetz­
geber erkannt und im §2 
des StVollzG entsprechend 
fixiert. Dieser § nämlich 
verpflichtet geradezu die 
Vollzugsbehörden die In­
stitution 'Knast' in einen 
sozialen Dienstleistungs­
betrieb umzufunktionieren 
(Kremer). 

Der Gesetzgeber hat für 
die Gefangenenmitverant­
wortung im StVollzG einen 
klaren Weg vorgezeichnet . 

Einma~ im §4 I, wo es 
heißt, daß der Gefangene 
(Gef.) an der Gestaltung 
seiner Behandlung mitwirkt 
und insbesondere im §160, 
dessen Wertigkeit, Inhalt 
und Möglichkeiten erkannt 
werden mü~sen." Dieser § 
regelt die Mitverantwor­
tung der Gef .im freiheits-
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entziehenden Vollzug 
strafrechtlicher Sanktio­
nen, sowie von Maßregeln 
der Besserung und Siche­
rung über die Vorschriften 
des § 4 StVollzG hinaus. 

Bestimmt § 4, daß der 
Gef. an der Gestaltung 
seiner Behandlung und an 
der Erreichung des Voll­
zugszieles ( ,nämlich be­
reits im Vollzug der Frei­
heitsstrafe fähig zu wer­
den, künftig in sozialer 
Verantwortung ein Leben 
ohne Straftaten zu führen 
§2,) mitwirkt und seine 
Bereitschaft zu wecken und 
zu fördern ist,ermöglicht 
der §160denGef.die Teil­
nahme an der Verantwortung 
auch für solche Angelegen­
heiten, die normalerweise 
vom §4 I nicht direkt ge­
regelt werden. 

Die § 2-4 StVollzG sind 
grundsätzlich so zu inter­
pretieren: 

Alle Vollzugsbereiche 
und Vollzugsformen sollen 
den Gef. zu straffreier 
Lebensführung in sozialer 
Verant\vortung befähigen; 

das Leben in allen 
Vollzugsbereichen soll den 
allgemeinen Lebensbedin­
gungen soweit als möglich 
angeglichen werden; 

schädlichen Folgen ist 
in allen Vollzugsbereichen 
entgegenzuwirken; 
all.e Vollzugsbereiche und 
Vollzugsformen sind ver­
p~lichtet dem Gef . zu hel ­
ten, sich in das Leben in 
Freiheit eingliedern zu 
können. 

Das darf _nicht bedeu­
ten, daß die Anstaltslei­
tung die Ermöglichung von 

Gefangenenmitverantwortung 
verweigert oder ein­
schränkt, indem sie als Be­
gründung die Gefährdung 
der Sicherheit und Ordnung 
anführt oder die Verweige­
rung oder Einschränkung 
der Gefangenenmitverant­
wortung eine unerläßliche 
Maßnahme zur Abwendung ei-
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ner schwerwiegenden Stö­
rung der Ordnung innerhalb 
der Anstalt sei. Vielmehr 
ist die AL verpflichtet, 
überprüfbare sachliche 
Fakten zu benennen, wobei 
sie prinzipiell den Grup.d­
satz der Verhältnismäßig­
keit zu beachten hat,d.h, 
die einschränkenden Maß­
nahmen mit den Grundsätzen 
des StVollzG in Einklang 
zu stehen haben,bzw.durch 
sie legalisiert sein müs­
sen. Horst G. Dudek weist 
diesbezüglich auf die 
grundsätzliche Hinzuzie­
hung der jeweiligen An­
staltsbeiräte hin und 
führt hierbei die §§162ff 
an. 

Wer nun bestimmt das 
Maß der Eignungskriterien 
für Gefangenenmitverant-
wortung, wer die Eigenarten 
von Angelegenheiten ge­
meinsamen Interesses?Die­
se Feststellung ist aus­
schließlich den Vollzugs­
behörden überlassen wor­

·den. Vielmehr überläßt es 
der Gesetzgeber den ein­
zelnen AL und Landesju­
stizbehörden, das für die 
jeweilige Struktur und Ge­
fangenenpopulation am be­
sten geeignete Modell in­
stitutionalisierter Ge­
fangenenmitverant war tung 
zu entwickeln.Gemeint ist 
nicht die bauliche Kon­
zeption einer Anstalt, 
sondern die inneren,voll­
zugsklimatisch relevanten 
Organisationsstrukturen . 
Letztlich setzt das von 
der AL und den Vollzugs­
bedienste-ten ein hohes Maß 
an Verständigungsbereit­
schaft voraus. 

Diese Voraussetzung muß 
makabres für die TALII in 
sich birgen. Denn die Ab­
lösungen von Insassenver­
treter wurden in eigen­
und selbstständiger Ver­
antwortung vorgenommen 
unter Hinzuziehung der 
Berliner AV zum §160 St­
VollzG, die dem TALII in 
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Unsere Basis rührt sich gar nicht mehr. 
Ob wir etwas falsch gemacht haben? 

Punkt 18 Ablösung und Ein­
spruchsrecht eines gewähl­
ten Insasßenvertreters 
einräumt. Eine Hinzuziehung 
des Anstaltsbeirates da­
gegen ist nicht veranlaßt 
worden. Die Beant\vortung 
des von der I.V. einge­
reichtenProtestschreibens 
steht noch heute aus.Ein­
ladungen der I.V.II an 
den zuständigen TAL zur 
Klärung und Verständigung 
primärer Vorkommnisse wur­
den bislang ignoriert.Der 
derzeitig einzig amtieren­
de Insassenvertreter der 
TAII hat (beim Stand des 
31.3. '79) sämtliche Funk­
tionen inne, führt den 
Schriftverkehr mit dem AL 
und dem Senat fort und 
reat zu Neuwahlen an ... Das 

<; 

Mitspracherecht zur Voll- · 
zugsgestaltung wird uns 
Gef. im StVollzG einge­
räumt,das sei Theorie. In 
der Praxis ist dies noch 
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nicht be s~ätigt bzw. bei 
den Vollzugsbehörden noch 
nich~ gänzlich anerkannt~ 
führt der Sprecher der 
Teilanstalt I I in seinen 
Erläuterungen aus und e r­
klärt:"In der prakt ischen 
Ausübung scheint d i e Te­
geier I . V. ledigl ich a ls 
Alibifunktion gegenüber 
der Öffentlichkeit Bes t ä­
tigung zu finden, wenn kaum 
zweckmäßige,sinnvo lle Zu­
sammenarbeit von der AL 
angestrebt wird." 

Einer Klärung bedarf es 
nach nunmehr zwei Jahre 
geltendem StVollzG. noch 
immer der Doppel belegung 
von sog.Einmannzellen oder 
der sinnvollen Planung des 
Vollzugsgeschehens, die 
eine Haftzeit nicht zu 
passiver Wartezeit werden 
läßt, sondern in eine ak­
tive Vorbereitung auf die 
Entlassung abzielt, den 
Gef . die Be f ähigung ver­
mittelt,Risiken der Ge­
sellschaf t - zukünft lich 
besser zu bestehen . Da s 
schließt Funktion und Auf ­
gabengebiete der Gefange­
nenmitverantwortung ein. 
Das mögl iche Argument,daß 
eine solche,nach demokra­
tischen Prinzipien entwik­
kelte, auf Autonomie der 
Gefangenen ausgerichtete , 
institutionalisierte Ge­
fangenenmitverantwortung 

als Machtinstrument eini­
ger tveniger in der Anstalt 
mißbraucht werden könnte , 
kann hier nicht ver f angen. 
Die Gef. selbst •vürden sehr 
schnell merken,ob ein von 
ihnen gewähltes Organ der 
Mitverantwortung ihre In­
teressen konkret vertritt, 
oder 11 in die eigene Ta­
sche wirtschaf tet". 

Zu kritisieren se1 1n 
diesem Zusammenhang die 
Berliner AV zu § 160StVoll­
zG, welche in Nr. 18 ein 
Einspruchsrecht dahinge­
hend vorsieht, daß die AL 
"Insassen, die als Kand i­
daten benannt oder bereits 
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Mi t gl i eder der I . V. sind , 
aus wicht i gem Grund~ ins­
besonder e, wenn die begrün­
dete Gefahr besteht , daß 
sie ihre Funktion als IQ­
sa ssenver treter mißbrau­
chen werden bzw.mißbraucht 
von der Kandidatenliste 
s t reichen bzw. von ihrem 
Amt entbinden kann".Abge­
sehen,daß diese einschrän­
kende Best i mmung dem sog. 
1 Duckmäuser turn 1 Tür md Tor 
öffnet , und dadurch eindeu­
tig i m Widerspruch zu den 
Gr undsätzen des StVollzG 
s t eht, verletzt diese Be­
stimmung erst recht das 
Essent i al des sozialen 
Trainings auf autonome , 
gl e i chwertige Mitbestim­
mung und - wirkung . 

Es geht darum , Organi­
sa t i onsfor men der Mitver­
antwo r tung zu entwickeln, 
d i e einer seit s die Indi­
vi dual- und Gruppenint er­
es sen der Gef . auf mög­
l ichs t breiter Basis ab­
decken und andererseits 
f ür die j eweilige Al erns t­
gEDOtlUnene Gespr ächspartner 
s ind (Behandlungs- und 
Vol lzugsgestal tung; Haus­
ordnung) . Di es trifft fü r 
die a l lgemei ne Tagesein­
te ilung ( Ar beits- Frei­
und Ruheze i t) genauso zu , 
wie die Regelung von Be-
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suchsze iten , Ausgestaltung 
der Wohnräume oder Wohn­
gruppen bzw. Stati onen . 

Mitverantwortung gilt 
auch im Arbeits- Aus- und 
Fortbildungsber eich und 
korrunt etwa einem Betriebs­
rat oder - obmann gleich . 

Je nach Population der 
Arbeiter sollten die Amts­
perioden 6 Monate nicht 
unter - und 18 Monate nicht 
über schr eiten ~ine ~Vieder­
wahl sollte grundsätzlich 
möglich sein . 

Bei den allgemeinen 
Aufgaben der I. V. als aus­
führendes Organ de r Gefan­
genenmitver antwortunggilt 
darüber zu wachen , daß die 
zugunsten der Gef . gelten­
den gesetzlichen Bestim­
mungen, Verordnungen oder 
ans tal tsinter11en Betriebs­
vereirbarungen eingehalten 
und durchgeführ t we r den; 
daß eine unterschiedliche 
Behandlung wegen Abstarn­
mung,Religion,politischer 
Weltan$chauung , Nationali­
tät oder der Straftat un­
terbleibt . Fer ner sind Be­
sch,ve r den von Gef . entge­
genzunehmen und durch Ver­
handlungen mi t der Be­
tr i ebsleitung oder der AL 
auf i hre Abstellung hinzu­
•..ri r ken. . Es muß fe r ner hin 
in Betrieben ein Mi t'vir-



kungsorgan sein , welches 
auf die Beseitigung von 
Unfa.J.l-und Gesundheitsge­
fahren zu achten hat . 

Das ~litbestimmungsrecht 
legt Beginn und Enrie der 
täglichen Arbeitszeit und 
deren Pausen fest . Auf ­
stellung von Urlaubsplänen 
der beschäftigten Insassen 
(Fr~istellungen von Ar­
beitspflichten gem.§42 , 
Regelung von Akkordsätzen 
und deren Festsetzung , 
Überwachung der Berufsaus­
und ~eiterbildung , Bereit­

stellung von Bildungsma­
terialien,Fachbücher . 

Mitwirkungs r echt : Gilt 
z . B. bei Kündigungen von 
Kollegen gegen den Willen 
der Betroffenen oder Ar-
beitsplatzversetzungen , 

nicht der Qualifikation 
einzelner entsprechender 
Arbeitsplätze ; bezüglich 
ist hierbei auch die mög­
liche Arbeitsentgeldein­
buße, die es zu beheben 
gilt . Zu empfehlen ist ~ie 
Zusammenarbeit mit dem 
Arbeitsamt . 

Informationsrecht : Neue 
Arbeitsplätze und deren 
Gestaltung , Bereitstellung 
von modernisierten Ar­
beitsgeräten etc . 
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Öffentlichkeitsarbeit: 
Intensivierung von Kon­
takten durch Gespräche 
über Bedingungszusammen­
hänge, Ursachen von Kri­
minalität,Sozialisations­
defizite.Abbau von Vorur­
teilen mittels Hörfunk­
sendungen, Publikationen 
Fernse hfilme, eigene Bei­
träge Öffentlichkeits­
veranstaltungen mit Bür­
gern zur Bewußtseinsbil­
dung mit dem Ziel : Zu~ 
künftlich mehr Bereit­
schaft zu zeigen , Entlas­
sene als vollwertige Mit­
glieder der Gesellschaft 
anzuerkennen. 

Weitere Möglichkeiten 
sind: 

Gefangenenpresse mit be­
dingter Breitenwirkung 
Ermöglichung der Heraus­
gabe unabhängiger,unzen­
sierter Gefangenenzeit ­
sc hriften bei der AL bzw. 
den Vollzugsanstalten 
durchsetzen, unter Bezug­
nahme der §§2- 4 StVollzG . 

Im not\vend ig werdenden 
Fall beim zuständigen 
Vollstreckungsger il" ht · gern . 
H I 09ff Antrag auf gericht­
liche Entscheidung stel­
len.Gem.§J09 II wäre ein 
solcher Antrag grundsätz-

.... hap ig so e.rn~~ (\ 
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lieh zulässig , da die Ver­
weigerung eine eindeut i ge 
Rechtsverletzung wäre , ge­
messen an den Ansprüchen 
die §§ 2- 4 an den Vollzug 
stellt . 

Zusammenarbeit mit den 
Medien :Nagazine, Hörfunk­
sendereihen, Fernsehsen­
dungen, Tonband- und Video­
arbeit : auch eigene, von 
bestehenden Medien unab­
hängige , Bild- und Tonband­
produktionen . 
Öffentl ichke itsver anstal ­
tungen: 

Tage der offenen T~r 
·per Plakat werbung in Zu­
sammenarbeit mit bestimm­
ten Trainingsgruppen ~al­
oder Zeichenzirkel; Er­
reicht werden soll hier , 
daß die Besucher v ie 1 mehr 
die Mögl ichkeit haben 
müssen,die Anstalt zu be­
gehen und bei dieser Ge­
legenheit ungehindert mit 
den Gef . sprechen können. 
Eventuelle E imvände hin­
sieht! ich einer möglichen 
Gefährdung , von Sicherheit 
und Ordnung der Anstalt 
können hierbe,i nie ht ver­
fangen, da durch eine ent­
sprechende Pforte nkontrol ­
le vonvornherein möglich-

.en Mißbrauch vorgebaut 
wird . 

Solche Veranstaltungen 
sollten nicht sporadisch, 
sondern in regelmäßigen 
Abständen stattfinden und 

. f . ' . h zu e mer esten E mr lC -

tung ~~rden. Fer nerhin 
Konnen ~1essen,Ausstellun­
~En, Kongresse durchge­
fJhrt \verden . 

Jedoch sollten auch 
fach- und sach bezogene Ta­
gungen ( Deutscher Rich­
tertag/ Deutsch.Juristen­
tag/ oder Tagungen für 
Führungskräfte nicht län­
ger a kadem isc he Eins iedel 
bleiben, sondern die Be­
troffenen mehr mit einbe­
ziehen. Hier zu zählen 
aber auch Sem i nare und 
Erfahrungsau stau sehe . 
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Betroffene mus sen die 

~1ögl ic hke it haben, Ver­
treter der I.V . , ihres 
Vertrauens h inzuzuz iere n. 
Zur Regul ieru ng vo•n Dis­
z ipl inarver stößen kann 
hier e iner Ko nfl i kt klm­
miss ion geltend gemacht 
werden, gern . §§ 102ff St 
VollzG . 

Übrige Bereiche von Gefan­
genenmitverantwortung be­
treffen die Freizeitge­
staltung. 
Sportpläne-Sommer/Winter , 
Auswahl des Rundfunkpro­
J ramms, Monatsfilme und 
Veranstaltungen, Aufstel­
lung von Sfeiseplänen. 
Organisationsformen insti­
tutionalisierter Gefange­
nenmi tverant\vortung : I. V. 
~estehend aus einzelnen 
Stationssprechern, sie 
werden in freier , demo­
kratischer Wahl berufen . 
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Konfliktkommissionen : 
Eigenständiges oder aus 
Mitgliedern einer I . V. 
bestehenden Einrichtung 
zur Klärung von Diszipli­
narfragen . 

INSASSENRAT: Wird von 
der r.v. der jeweiligen 
Teilanstalten gestellt. 
Koordination GESAMTINSAS­
SENRAT :Vertreten aus meh­
reren bzw. allen Anstal­
ten eines Vollstreckung­
gerichtsbezirks (hier 
Berlin) bestehend aus De­
legierten; neben dem Ge­
sprächspartner der ober­
sten Vollzugsbehörde an 
allen anstaltsübergreifen­
den Fragen beteiligt. 

LÄNDERPARLAHENT: Inter­
essenvertretung eines 
Bundeslandes gegenüber 
der Länderjustizverwal­
tung. Die Abgeordneten 
der (LP 1 s) werden von den 
Gesamtinsassenräten dele­
giert . 
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Insassen-Betriebsrat : 
Aus Gefangenen des j e\vei­
ligen Betriebes oder I . V. 
Mitglied; gewähltes eigen­
ständiges Organ. 

Redaktionen der Gefan­
genenpresse: Eigenständi-
ges oder mit I.V.-bzw.Ge­
samtinsassenrat arbeiten­
des Instrument . 

Ich empfehle allen In­
sassenvertretungen das 
Handbuch von Horst G. Dudek 
zur praktischen Anleitung. 

-jak-

------------------------------------------------------------------------------
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Strafgefangenenhilfe wenrlet sich 
an Jnstizsena!or \!eyer 

ln l'·nr·m ofkr.<'n Pr • H' 111' 1 luc;trz-,pnator 
het l(·lrl clH: Srr;uq..t<.~•HW:t• 11, llt: .unihl'lp 
hNioti I' v .• (1:·~ !;•·~chh lt tlr, Beirat-; d~r 
Dt•ubda n l\l.1,., ,•nl·•''\·!1. i r,,tc·r• E':•1cn ,\n· 
lrtHf dUf lnl••:-,lu'll:nq ,,; .,"11•' · ·n. Ortmit \\Cr· 
dt• 1'1111' \ u•lz,;hl \1111 qc n rtt lc>•t l'rr,wklcn 111 

do•i\ v otl liii'I><!P,.Idl ·II , v . ., . , ""' r, , ~Pif'l Dro­
IJC'Ill)l'l'eilllnq und R"<.t); "' • r t<l'>llto!\n,~t,mr•rt 

'NhttHI• rt (T.,I•' 

Andrea hat wenig Chancen, 
dreißig Jahre alt zu werden 

Heroin gehört zum Alltag in der Frauenhaftanstalt 

Die Schlagzellen mit Herointoten, Fixerionen-Prostitution und Kindern vom Bahnhof 
Zoo sind von aktuelle ren a bgelöst. Die Reißer aus dem Drogen-Milieu habE'n ihren Dienst 
getan. Doch die Opfer leben noch. J e tzt wird verwahrt und verwaltet. In den Strafanstal­
t en, wo sich die Gescheiterten trefien, bahnt sich die Katastrophe a uf der n<ichsten Stule 
an. Und da der Knast ein zeitversetztes Spiegelbild der Gesellsdlalt Is t, d ieser närnlidl in 
der Entwicklung Imme r hinterherläuft, rangiere n die Fraue n ganz unten . Ein He rein­
Zen trum ungeahnten Ausmaßes existiert Lm Be~lrk Tiergarte n. Sein 'ame: Frauenhaft­
anstaU Lehrter Straße. Früher diente der Bau inmitten kaputte r Abnßhduser dem ~1i1Hä r; 

heu te ist er fUr viele junge Frauen Durchgangsstation auf dem We9 ins Grab. 

Das Elend des Strafvollzuges zeigt sich nir· 
gends deullicher. Einer Bankrollerklärung 
gleich kommt die Statistik: Neunzig von 
128 Frauen dort sind erkannt heroinabhängi\) 
und hängen an der Spritze. In keine Anst<ll. 
gelangt der Stoff leidlter; kein Knast in Berlin 
und im Bundesgebiet hat so viele Todeskandi· 
daten. Das Problem ist so groß, daß auch Zy­
nismus entsteht. • 'Wer nodl nidlt südniq ist, 
schafft es spätcstE'ns hier•, weiß eine Fach· 
mitarbeiterin. 

Das Elend ist bekannt. Anstaltsleiter Höflich 
kann die Situation nur nodl leidenschartslos 
schildern. Tn der Justi1:verwa1tung madlt sich 
Verdrängung breit: Achselzucken, IJberdruß­
reaktionen und der Hinweis auf den Neubau. 
Ab 1982 soll alles besser werden . Für viele 
Mäddlen und Frauen aber, angeschwemmt aus 
dem Drogenmilieu, hat sich das Problem dann 
du rc::b Zeitablauf erledigt. 

Andrea zum Beispiel. Neunzehn Jahre alt, 
seit fünf Jahren abhängig, zum drillenmal 
eingesperrt, diesmal für 24 Monate. Ändert 
sidl bei ihr nidlts, wird sie nidlt dreißig 
werden. 

Catherines Aussidlten sind nic::bt besser: 
sechzehn Jahre alt, seit drei Jahren südl• ig, 
zum zweitenmal in der Lehrter Straße, zwölf 
Monate muß sie absitzen. 

Ma nuela, Jacqueline, Sigrid, Christiaue und 
Mandy: Namen t rostloser Biographien, die 
kaum noch Hoffnung versprechen . • Tm VolLGUg 
der Freiheitsstrafe soll de r Gefangene fähig 
werden, künftig in sozialer Verantwortunq ein 
Leben ohne Straftaten zu führen." Die Realität 
verhöhnt das Ziel des neuen S!rafvollzuys· 
gesetzes nirgends deullidler als in der LehrtMr 
Straße. 

Die Bürokratie gibt dem Konnikt den Rest. 
Die sieben jungen Frauen versudlen seit Mo­
naten, dem Drogenmilieu des Frauengefäng­
nisses zu entrinnen. Ihre eigene Unzulänglich­
keit macht es Verwaltern und Verwahrern 
Ieidlt. . MH Unterstützung von Psychologen, 
Sozialar beitern und Mitgliedern des Anstalts· 
beirates wollen sie sich an den eigenen 
Haaren aus dem Sumpf ziehen. Doch Süchtige 
haben keine Lobby. 

,,.. 
.iO 

Em Tauzie hen um I'.lrbC' !ur cinl'n qemein­
samen Gruppenraum, dns nu r durch eine 
300-~l.;~rk-Sp<mdr· dr>s Juc,t i'lscnalurs bcendet 
wurd<': <'ine Sdtlechtcrbl'Zuhlung ahrer Thera­
pie, die nuch Mon.:~tcn jetzt vor wenigen 
Tagen vcrbC'SsE"rt wttrde; das Fehlen einer zu­
Sd lt.lidH•n Beamtin, die bei Krankheit oder 
frcm>n Tage n d'·r je-tzigen einspringen kann. 
Briefe und Eing.Jben, Vorsroße der Psydlolo­
qin und dann d e Offrntlidlkeit .• Die zusätz­
lidle B<>sdi.Htigt:nq-;'herapeulin kommt Jetzt•. 
verspr:cht Refere nt Sdlulz-Maneke dem Tages­
spiegel. Doch d,..n dringend bcnöliqten Son­
derfonds von 3000 Mllrk für Behandlungsmaß­
nahmen erhält die Gruppe ntcht; jedenfalls 
nidlt m diesem Jahr . • Vor 1980 ist da haus­
halLstechnisch nichts zu mad1en'' , sagt die 
Jusi1zverwaltung. Die FlexiiJilität ha t ihre 
Grenzen. 

.Ja, wenn wir Terroristen wären.• V erbit­
tert und frustriert reagieren die Frauen auf 
die Millioneninvestitionen für Hodlsic::berheits­
bereiche. fn Moabit leben eine Handvoll in­
haftierte Polit-Täterinnen, elektronisch abge· 
sichert und mit Riesenaufwand abgetrennt. Das 
Fußvolk in der Lehrter Straße muß mit Doppel­
belegung in einer überquellenden Anstalt aus­
kommen .• Wir haben keinen Politiker umge­
bracht", sagte Catherine, .~ondern höchstens 
uns." 

Im violett umrandeten und bebilderten Tief­
druck stellen sich Berlins .. Stätten der Justiz" 
in einer Broschüre lnteressif:'ften dar. Für jedes 
Gerichtsgebäude, vom altehrwürdigen Kam­
mergeridlt mit reidler Historie bis zum Span­
dauer Amtsgeric::bt aus jüngster Zeit, zeid:met 
ein Autor verantwortlidl; gleiches gilt für die 
Strafanstalt Tegel, . Plötze• und die V-Haft­
anstalt Moabit. Wohlgesetzte \VCJ und das 
Zitat des Fotografen: . Eigentlic::b ein ganz sym­
pathisches Unternehmen, die Berliner J ustiz!" 
Der Senator hofft im Vorwort, daß der Betrach­
ter das auch finden möge. Die Frauenstraf­
anstalt zwängt sidl zwisdlen sämtlichen Selbst· 
darstellungen in wenige Zeilen: ein Anhäng­
sel. höff 
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Inhaftierte Frauen im dpa-Besetzer-Prozeß erheben schwere Vorwürfe 

I "Männer einer Spezialeinheit 
schlugen uns brutal zusammen" 

'· 

de'.ltsche presse-agentur 
Mit schweren Vorwürfen gegen die 

Frankfurter Frauenhaftanstalt Preun· 
gesheim ist der sogenannte dpa-Be· 
setzer-Prozeß vor dem hessischen 
Staatsschutzsenat des Oberlandes­
gerichts Frankfurt gestern fortge· 
setzt worden. 

Die vier inhaftierten Frauen unter 
den elf Angeklagten gaben zu Beginn 
der Verhandlung an, bei der Rück­
kehr in die Haftanstalt seien sie am 
Dienstagabend von einem ,.Rollkom­
mando" der Polizei und Justizbedien­
steten ,.brutal zusammengeschla­
gen" worden. Etwa 15 .. Männereiner 
Spezialeinheit" seien plötzlich über 
sie hergefallen, weil sie sich weiger­
ten, ihre Kleider zu wechseln. 

Helga Roos (24) aus Frankfurt sag­
te, zwei Männer hätten sich auf siege­
setzt, dann geboxt und getreten. Ro­
semarie Prieß (28) aus Harnburg er-

klärte, sie sei vor allem gewürgt wor­
den, während die ebenfalls aus Harn­
burg stammende Simone Borgstede 
(22) hauptsächlich durch Kniestöße in 
die Nierengegend gequält worden 
sei, wie sie vor Gericht versicherte. 
Eine ähnliche Behandlung hat nach 
eigenen Angaben die ~5jährige lngrid 
Jakobsmeier aus Frankfurt erlitten. 

Die Anklagevertreter wiesen die 
Anschuldigungen der Frauen zurück 
und erklärten, nach ihren Informatio­
nen hätten sich die Frauen am frühen 
Abend heftig gewehrt und einige Volt­
zugsbeamte verletzt, so daß sie mit 
Gewalt hätten in ihre Zellen gebracht 
werden müssen. Eine gezielte Aktion 
zur Einschüchterung der inhaftierten 
Frauen gebe es nicht, betonten die 
Oberstaatsanwälte. Der Vorsitzende 
Richter Dr. Richard Hahn ordnete die 
ärztliche Untersuchung der Frauen 
an. 

Rückfallquote gesenkt 
Neue Formen des Strafvollzugs als Ursache genannt 

BONN, 2. April (AP). Aufgrund der 
neuen Behandlungsformen im Strafvoll­
zug sank die Rückfallquote bei männ­
lichen Strafgefangenen seit dem 1. 
.Januar 1977 um zwischen zehn und 23 
Prozent. 

In der am Montag veröffentlichten 
Antwort der Bundesregierung auf eine 
Kleine Anfrage von SPD und FDP zu 
den Erfahrungen mit dem Strafvoll­
zugsgesetz werde-n Berufsausbildung, 
der offene Vollzug und .sozialtherapeu­
thisch orientierte Vollzugsformen als 
Gründe für den Rückgang genannt. Es 

·sei allerdings offen, ob das positive Er­
gebnis nicht teilweise auf die Auslese. 
der St rafgefangenen für die speziellen 

Vollzugsformen zurückzuführen sei, 
heißt es einschränkend. 

Gleichzeitig wird ibetont, daß die 
neuen gesetzlichen Regelungen aus­
reichten, den Strafvollzug in allen Be­
reichen sicherzustellen. Die Zahl der 
Beurlaubungen stieg nach Auskunft der 
Bundesregierung von 1976 auf 1977 um 
mehr als 80 Prozent von rund 53 000 auf 
95 000. Der Anteil der nicht aus dem Ur­
laub zurückgekehrten Strafgefangenen 
ging im selben Zeitraum von fünf auf 
4,3 Prozent zurück. 

Bei 34 868 zu Freiheitsstrafen Verur­
teilten standen insgesamt 5612 Plätze im 
offenen Volzug zur Verfügung. 

Auch Personalvorschläge disl{utiert 
Senator Meyer und Generalstaatsanwalt Schultz besprachen Marken-Urteil 

Das Verfahren wegen einer Klebemarke der 
"Roten Hilfe", das mit einer Verurteilung 
wegen Betruges endete, und die dazu erfolg­
ten Veröf.fentlichungen im Tagesspiegel sowie 
die Reaktion von sieben Staatsanwälten waren 
gestern die ·Themen in einem Gespräch zwi­
schen Justizsenator Meyer und dem General­
staatsanwalt beim Kammergericht, Schultz. 
Wie beide Seiten anschließend versicherten, 
soll das Gespräch weitergeführt werden. 

Die Gesprächs-partner waren sich eini[J, 
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öffentlichten Fällen seine . private Meinung• 
schon gebildet. 

Der Asta der Pädagogischen Hochschule 
teitte dem Tagesspiegel mit, daß die umstrit­
tene Karikatur .,Arsch mit Ohren• schon un­
beanstandet im Heft Nr. 7/1976 der Zeitschrift 
.,Pardon" veröffentlicht worden sei. Man habe 
den Nachdruck, der zu der Masse der Ermi.tt­
lungsverfahren geführt habe, aber nicht in 
der Studenten-Zeitschrift kenntlich gemacht. 

LICHTBLICK 



§§ 
Vor Inkrafttreten des 

Strafvollzugsgesetzes war 
der Gefangene einem "be­
sonc:Eren Gewaltverhältnis " 
unterworfen und war damit 
als Bürger zweiter .Klasse 
aus der Gesellschaft aus ­
gebürEeFt . Rechtsansprüche 
gegenüber den Anstalten 
und der Justizverwaltung 
durch Klage bei einem Ge­
richt bei Verstößen gegen 
dia Vollzugsordnungen der 
Länder hatte er nicht . Ihm 
blieb allein das Mittel 
der Beschwerde und der 
Petition . 

Der Bundestag nahm auf-
grund des Antrages des 
Bundesverfassungsgerich­

tes gerade dies zum An ­
laß , diese Rechtsminderung 
für den Strafgefangenen 
aufzuheben . Es blieb nur 
bei Einschränkung der 
Grundrechte( §195 St vollzG) 
fü r die Freiheit der Per­
son( Art . 2GG )und für das 
Briefgeheimnis Art . 1 OGG). 
Dem Gefangenen wurde ein 
Recht auf Kiage vor den 
Strafvollstreckungskam­

mern eingeräumt nach 
§§ 109 und 110 Stvol lzG, 
wenn er durch Ablehnung 
oder Un t erlassung von 
Vollzugsmaßnahmen i n sei­
nen Rechten verletzt wurde . 

Oie beiden Urteile , 
näml i ch des Kammergerich­
tes vom 29 . 1 .79 und das 
der Strafvol l streckungs ­
kammer vom 14.2 . 79 , mi n­
dern aber die beabsich­
tigte Gleichstellung der 
Strafgefangenen als Bür ­
ger eines Rechtsstaates 
und verhindern seine volle 
Gleichberechtigung , die 
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aer Gesetzgeber anstrebt , 
indem sie nur die Rege­
lung einzelner bestimm­
ter Maßnahmen des Straf­
vollzuges als einklagbar 
bezeichnen,aber die Klage 
zur Verpflichtung der 
Vollzugsbehörden, zur 
Vornahme allgemeiner Voll­
zugsangelegenheiten tätig 
zu werden , die keine ein­
zelne Vollzugsangelegen­
heiten umfassen , ablehnen . 

Diese Auslegung des 
§ 109 StvollzG verhindert 
so die rechtliche Gleich­
stellung des straffälligen 
Bürgers mit den übrigen 
Bürgern und macht ihn er­
neut zum Bürger zweiter 
Klasse . Dieses Urteil han­
delt auch gegen die Ten­
denzen des Strafvollzugs ­
gesetzes überhaupt , daß 
von einer Sozialpartner­
schaft zwi schen Vollzugs­
behörde und Str afgefan - · 
genen ausgeht, und deren 
Mitwirkung am Vollzugs­
ziel fordert , fördern will 
(§§ 4 , 81 , 16D StvollzG)und 
den Vollzug den allge­
meinen Lebensverhältnis ­
sen anzugle i chen beab­
sichtigt (§ 3 StvollzG) . 

Diese Urteile stellen 
das als Unrecht erkannte 
besonder e Gewaltverhält ­
nis für den Gefangenen 
wieder her , indem sie die 
Durchführung der §§6 und 
7 als Ker nstück des Straf­
vollzugsgesetzes , nämlich 
die Bestimmung des Zeit­
punktes für die Durch­
führung der Behandlungs­
untersuchung ( § 6 )u.nd damit 
auch die sich daran an­
schließende Aufstellung 
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des Vollzugsplanes mit 
seinen bestimmten Maß­
nahmen(§7) allein in das 
Ermessen bzw . Belieben der 
Anstalt und der Vollzugs­
behörden stellen . 

Beispiel bei Anwendung 
dieser Urteile auf das 
tägliche Leben : 

Sozialunterstützung 
kann ich einklagen . 

Das Kammergericht un­
terscheidet nun zwischen 
Errechnung des Betrages 
aufgrund geltender Be­
s~~mmungen - Tä t igwerden 
der Behörde und 

dem konkret errech­
neten Betrag - Maßnahr:1e 
der Behörde . 

Nach Au f fassung des 
Kammer gerichts darf ich 
nur den konkreten Bet rag 
einklagen , aber nicht des ­
sen Errechnung . 

Frage :Wie komme ich zu 
meiner Sozialunterstützung 
wenn ich die Errechnung 
des genauen Betrages nicht 
ver langen darf? 

Das wäre noch die Kon ­
sequenz dieser Urteile 
und das Kammergericht un­
ter stell t dem Gesetzgeber 
im Falle der §§6 und 7 
des StvollzG dies auch 
noch gewollt zu haben . 
Eduard Säumer 
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TREIBHAUS DER 

Unlängst wurde ich auf 
einen Artikel in der 'BZ ' 
aufmerksam gemacht ( ' BZ' 
Nr . 59 , vom lo . März 1979) , 
wo unter dem Artikel 
' Frauenbesuch für Häft­
linge ' Interessantes zu 
lesen war . Für mich war 
der Artikel und ist das 
in ihm interpretierte 
Thema sehr ' hautnah', zu­
mal ich selbst Gefangener 
bin und auch unter der 
staatlich diktierten, 
sexuellen Enthaltsamkeit 
zu leiden habe . 

Was in 8ayreuth prak­
tiziert wird , ich gehe 
von der Authentität der 
'BZ' - Meldung aus, sollte 
Anlaß zum Nachdenken sein. 

Unsere Gesellschaft 
gibt sich, repräsentiert 
durch excellente Politiker, 
in aller Welt sehr huma­
nistisch . Präsident Jimmy 
Carter s e lbst hat die 
Menschenrechte zur Ma x ime 
seiner Politik gemacht . 
Das ist eine gute Sache . 
In Bayreuth scheint man 
ähnlich zu denken und in 
Fragen Menschlichkeit mit 
den alten Dogmen aufge­
räumt zu haben . Dort 
scheint man den humanen 
Strafvollzug auch als 
solchen z u betrachten . 

Viele Strafrechtsre­
former , Psychologen und 
Jus~izpolitiker wissen 
schon längst, daß der 
Strafanspruch der Gesell­
schaft gegenüber den Ge­
setzesverletzern nicht 
mehr mit rächender Bruta­
lität zum Ausdruck ge­
bracht werden kann . Er ­
ziehung soll die Strafe 

•• 
SEXUALITAT 

Frauen­
Besuch 
für die 

Hüftlinge 
BAYREUTH: 

Oie Höftlinge 
eines Gefäng-
nissC!s in Bay­
reuth dürfen 
zweimal im Mo­
nat an Wochen­
enden ihre Ehe­
trauen in die 
Zellen kommen 
lauen. Einen 
halben Ta& lanl[ 
können die 
Frauen Im Ge­
fän&n!s bleiben. 
Dadurch soll 
die Scheidunas­
rate unter den 
Häftllneen mit 
langen Strafzei­
ten cesenkt 
werden. 

zur wirksamen Resoziali­
sierung sein . 

Berlin ist der Brenn­
punkt, der Prisma der 
f re iheitlichen Demokratie , 
d ie untrennbar mit dem 
Humanismus einhergeht . 
Hier, in dieser Stadt ist 
e s an der Zeit dem Bay­
reuther Beispiel zu fol­
gen . 

Bei allem sollten die 
maßgeblichen Leute daran 
denken, daß wir, die Ge­
fangenen in den Berliner 
Ge fängnissen, Kinder die­
ser Gesellschaft sind . 
I r gendwo sind wir geschei­
tert, deshalb sind wir 
hie r - doch auch in unserer 
Brus t schlägt ein Herz! 
Wir sehnen uns alle nach 
menschlicher Wärme, Be­
s t ätigung und Liebe . Un­
sere Gefühle sind bestimmt 
ke in Trampelpfad (das 
Wort ' Häftling ' ist z . B. 
eine deutliche Diskrimi-
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nierung,Leute die so et­
was schreiben , scheinen 
die Deutsche Vergangen­
heit noch nicht bewältigt 
zu haben) . 

Die Freiheit ist uns 
entzogen, dami t auch der 
Anspruch auf Menschlich­
keit? Wie können wir an 
Werte glauben lernen,wenn 
uns der Hauptwert, der 
Motor menschlicher Ent­
wicklung - eine gesunde 
Sexualität - vorenthalten 
wird? Sinn und Zweck des 
Freiheitsentzuges soll es 
doch bestimmt nicht sein, 
uns zu seelischen Wracks 
zu machen . 

Bisher bleibt in den 
Verordnungen und in den 
Gesetzesregelungen die 
menschliche Sexualität 
die , der Gefangenen ausge­
sperrt . 

Wenn die ' inst itutio­
nalisierte Kas t r ation ' als 
wesentlicher Charakter 
und Bestimmungsgrund für 
das ' Strafen ' angesehen 
wird , dann stellt der 
§ 56,Ices StvollzG, nach­
dem 'für die körperliche 
und yeistige Gesundheit 
des Gefangenen zu sorgen 
ist, einen Antagonismus 
zu den Aussage n unserer 
Politiker dar . 

Die Verletzung gesell­
schaftlicher Normen und 
ihre spätere Achtung soll 
uns durch den Freiheits­
entzug bewußt gemacht 
werden . 

Ist es nicht eine Iro­
nie , wenn durc h d as Straf­
recht radikal die r echt­
lich und ges e llschaf t lich 
lizensierte Hetreo s e xua-

LI CHffiLI CK 



l ität unterbunden wird? 
Dieses Paradoxon zwingt 
den Gefangenen in eine 
homoerotisdle Gemeinschaft 
und verlangt dann von ihm 
ihr sich SO\iohl der' nor­
malen'Sexuali~ät als auch 
der Homosexualität zu 
enthalten . 

' Das mit dem Freiheits­
entzug verbundene Verbot 
normaler sexueller Betä­
tigung macht aus den Ge­
fangene n in wenigen Jah­
ren e motionelle Krüppel ' . 
Diese Feststellung machte 
d i e schwedi sche Universi­
tät Ups ala bei einer Un­
t e r s uchung über diese 
Problematik . 

Di e Psychologen wissen 
sehr genau , daß alle For­
men der Strafe eine sexu­
elle Komponente in sich 
trägt . Aus der Assoziation 
zwischen Liebesentzug und 
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Schmerz entstehen trauma­
tische, gleichzeitig 
mit Angst und mit Sehn­
sucht besetzte Affekte. 

Von dieser Assoziation 
kdln K.ei'1 Me'!sch s:ich jemals 
gänzlich lösen. Das Ge­
fängnis als Strafort ist 
deshalb zweifach sexuali­
siert. In dem es dem/der 
Gefangenen die Befriedi­
gung seiner sexuellen Wün­
sche raubt, wird sein/ihr 
Denken in viel höherem 
Maße als in der Freiheit 
auf den Sexus gelenkt. Es 
ist also in nahezu jeder 
Hinsicht ein Treibhaus der 
Sexualität. Bekanntlich 
finden deshalb Menschen, 
die einmal längere Zeit 
im Gefängnis zugebracht 
haben,schwer den Weg zu 
einem gesunden Geschlechts­
leben zurück . Und da ein 
Großteil aller Verbrechen 
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aus ungesunder Sexualit ä t 
entspringt,stellt das Ge­
fängnis das Gegenteil von 
dem dar, \-las es sein sollte : 
Es führt den Täter (siehe 
hohe Rückfallquoten)nicht 
etvla in die menschliche 
Gesellschaft zurück, son­
dern entwurzelt ihn . 
Nun stellt sich die Frage 
ob es nicht Perversion ist, 
wenn trotz dieser Kenntnis 
dieser Dinge nichts geän­
dert wird? 
Ist Justitia wirklich so 

frigide , daß ihr das egal 
ist oder betrachtet sie 
schon einen Entwurf a' la ' 
Bayreuth? 

Es wäre an der Zeit ! 
M. Bluhm TAIV 





Oie Tegeler Küche wurde 
vom'lichtblick'meist tot­
geschwiegen , denn was von 
dort vorgesetzt wu rde,war 
weder der Rede noch des 
Schreibens wert . 

In letzter Zeit hat 
sich das gewaltig geändert. 
Es werden vollkommen neue 
Gerichte kreiert; wenn 
ni cht der Speiseplan aus ­
hängen würde , wüßte wohl 
niemand , wie so manches 
genannt wird. 

erstaunlich, was die Gu­
laschmechaniker da so 
alles produzieren . 

Da steht z.B . auf dem 
Speiseplan "Ravioli" ; an 
und für sich eine feine 
Sache ; kleine Fleischpa -
stetchen in Teig mit wür­
ziger Tomatnesoße . Ein 
echtes , schmackhaftes 
italienisches Gericht,wie 
jedermann zu wissen g l aubt . 
So aber nicht in Tegel . 
Nein , Ravioli werden hier 
zwar so geschrieben , aber 
das Gericht ist etwas 
ganz anderes . Mag sein,daß 
gerade zum Wochenende 
häufig die Küche gefegt 
wird und da noch einige 
Reste auftauchen , die ·ver­
wertet werden können . 

In d3r geschmacksneutra­
len Samstagsmittagspeiese 
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lassen sich dann Nudeln 
unter der landläufigen Be­
zeichnung : Muscheln, Hörn­
chen , Spagetti und noch 
so einiges mehr finden. 
Die ehemals würzige Soße 
wurde gestreckt durch 
Wasser und Gemüsesaft . Aber 
das ist bei'weitem noch 
nicht alles ; Erbsen,Kar­
rotten und anderes , was 
der Garten so bietet oder 
die Tiefkühltruhe . Wenn 
es schon sein muß , daß die 
Ravioli rationiert werden 
auf drei Stück pro Person, 
warum muß dann alles unge­
würzt -allenfalls versal­
zen - auch noch mit Gemüse 
verziert werden . Offen­
sichtlich glauben die Ver­
antwortlichen : auch das 
Auge ißt mit . Da haben die 
Herren gar nicht mal so 
unrecht , aber wenn dann 
noch fette , undefin i erbar e 
Klumpen darin schwimmen , 
wird die Sache unappetit­
lich . Ober Erbsen wollen 
wir uns garnicht weite r 
auslassen , diese werden 
sowieso zweckentfremdet 
Aufgrund ihr er harten 
Konsistenz , eignen sie 
sich hervorragend zum mur­
meln (Beschäftigungsthe­
rapie ) oder auch als Ge­
schosse in der Schleuder . 
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Aber das liegt nun mal an 
der Ar t des Gerichts . Nu­
deln verkochen schnell , 
und wenn das geschehen ist, 
sind die Erbsen noch lange 
nicht durch . Aber macht 
ja nichts , so lange der 

Sicherheitsbeauftragte 
nichts gegen derartige Ge­
schosse hat , wird sich da 
wohl kaum etwas ändern. 
Wie lange Hülsenfrüchte zu 
kochen haben , i st ohnehin 

.eine Wissenschaft , die die 
Tegeler Köche noch nicht 
studiert haben . Montags 
wird die Ecke mit Hülsen­
früchten gefegt,dagibt es 
dann entweder Linsen- Erb­
sen-oder Bohnenei~opf , die 
sich auch her vorragend ver­
werten las~en. 

Näher wollen wir darauf 
nicht eingehen ,sonst wer­
den diese "köstlichen 
Früchte" noch gest~ichen . 
Wä re ja schlimm, dann gä­
be es zumindest zweimal 
die Woche verkochten Nu ­
deleintopf im Stück . 
Ähnlich sieht es auch bei 
den Kartoffeln aus , ent­
weder gibt es Salzkartof­
feln , zerkocht, ähnl i ch 
einem Kartoffelbrei, nur 
am Geschmack von solchem 
zu unterscheiden,oder sie 
sind außen wässrig und in-· 



nen steinhart . Zum anderen 
bleibt es das Geheimnis 
der Tegeler Küche wie man 
Kar toffeln d!.esen Geschmack. 
bei geben l<.ann . Oie Quali­
tät der Kartoffel ist 
sicher einwandfr ei , aber 
Dampfl<.artoffelmüßennicht 
so gemein stinken . W.e dies 
Kunststi.ick fertigzubringen 
ist , läßt sich vermutlich 
nur schwer ergründen . 

Oie Grundmittel , die 
den Knastköchen zur Ver­
fügung stehen , gleichen 
denen eines guten Hotels , 
nur was daraus gemacht 
wi rd grenzt an Str afver­
schärfung . 
Viel ließe sich schon er.­
reichen mit neuen Kesseln . 
Die vorhandenen sehen 
schlimmer aus wie Schwei­
netröge , verbeult,schwar­
zes Aluminium und alles 
andere als appetitlich . 

In einer Illustrierten 
wurde vor einiger Zeit 
ein Bericht unter dem Ti­
tel "Wer Sonntags aus dem 
Blechnapf ißt " ver­
öffentlicht . Da steht zu 
lesen und auf einem schö­
nen Frabfoto zu betrach­
ten : 125 Gramm Reis mit , 
Hühnerfrikasse aus 2oo 
Gramm Huhn , SOGr amm Cham­
pions und 8o Gr amm Oosen­
spar gel . Oas Me nü hat 1250 
Kalorien und wurde 1165 
mal ausgegeben . Der ver ­
pflegungssetz für Gefange­
ne pro Tag 4,35 DM . 
Oieses Gericht wi r d abge­
bildet auf einer schönen 
Platte . Für uns, die Be­
troffenen,ein wahrer Hohn . 

Die Wirklichkeit sieht 
anders und trister aus . 
Jeder Gefange erhält 1/4 
Liter Hühnerfrikasse , ge­
nau mit der Kelle abgemes­
sen . Nachschlag äußerst 
selten . Wer in einer Vier­
telliterkellealle angege­
benen Zutaten unterzubrin­
gen weiß-auch in zerkoch­
ter Form-muß ein Künstler 
sein. 
Was nicht angegeben wu r de 
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ist das Stärl<.e und Binde­
mittel . ein nicht unerheb­
licher Bestandteil an den 
Tegeler Gerichten . 
Oie Speisepalette ist eben­
falls Utopie . Oie Mehrzahl 
der Insassen hat eine Sup­
penschüssel die ausreich-. 
en würde eine vierköpfige 
Familie zu versorgen. In 
diese wird alles lust-und 
lieblos hineingeklatscht, 
genauso wie gekocht, und 
das soll dann auch noch 
schmecken und vor allem 
anteilmäßig am Verpfle­
gungssatz so viel Geld 
kosten . Rätsel gibt es 
überall , die Tegeler Küche 
aber ist ein einziges Rät­
sel . Es sei denn, es gibt 
Eier . Oie sind unverdorben, 
wenn man von der Schälbar­
keit absieht,denn vom Ab­
schrecl<.en hat man dort 
auch noch nichts gehört . 
Sollten die Eier die be­
rühmte Ausnahme sein, die 
die Regel bestätigt , "Na 
dann Prost Mahlzeit." 
We r davon noch nicht voll 
gesättigt ist,bekommt auf 
ärztliche Verordnung eine 
sogenannteSuppe. Diese 
besteht aus Wasser, etwas 
darübergestreutem Milch­
pulver1das ja bekanntlich 
teuer und deshalb wohl 
knapp ist , verlorenem Zuk­
ker und Trockenen Pud­
dingklumpen , die zum Teil 
verrührt sind . Zu fragen 
und zu vermuten wäre dabei 
natürlich, ob die Herren 
Chefköche im Beamtenrock 
auch ihrer Pflicht nach­
l<.ommen und die Brühe pro­
bieren, die so dünn 
scheint , daß sie nicht nur 
wie Spülwasser schmeckt 
sondern auch so aussieht. 
Aber wer hat schon morgens 
um sechs Uhr einen reinen 
Gaumen, um auch geschmacks­
neut r ale Suppen richtig 
l<.lassi fizieren zu können . 

Vor allem dann , wenn 
man am Vortag noch schön 
essen war . Wer will sich 
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denn da schon gerne den 
ganzen Geschmack versauen . 

Das Steak oder Eisbein 
Zuhause würde infolge des 
Geschmacksnervmordes nach 
Tegeler Allerlei riechen , 
und das ist den rlerren 
Bediensteten in Weiß doch 
ganz bestimmt nicht zuzu­
muten . 

Sie sind auch so schon 
leidgeplagt und hart ge­
prüft. Acht Stunden täg­
lich in diesem Küchendampf, 
mit Gerüchen vori!wei Woch­
en alter Knochenbrühe. 

Da wird doch das Huhn 
in der Suppe sauer . -jol-

1 I CIITOI I CV 



• • • .so 
gesehen 

Aoril , Apri 1. . . 
Wer weißschon , 1o1er ~o~as 

will??? 
Prämiert werden können in 
dieser Ausgabe nun die 
Herren Teilanstaltslei ter 
(TAL) der JVA sowie eini­
ge gefolgstraue Sozia!ar­
Deiter und Bedienstete 
für stetig und fast ver­
läßliche Verwahrung von 
Urlaubsgesuchen . Die von 
öffentlicher Hand bezahl­
ten, im Justizvollzug 
Diensttuenden haben in 
erfolgreicher , aufopfe­
rungsvoller und zuweilen 
auch risikovoller Klein­
arbeit die Gesellschaft 
vor (ohnehin) zu Entlas­
senden geschützt . 

Hervorzuheben sei in 
diesem Zusammenhang die 
Tätigkeit der TAL , die 
hierbei die nicht im St­
VollzG verankerte ' Sala ­
mitaktik ' nutzen konnten , 
die es den Herren gestat­
tet, Gesuche für eine 
Entlassungsvorbereitung 

und solcnerart ersteinmal 
grundsätzlich abzulehnen . 
Die Insassen gratulier en 
hierzu . Bravo! -jak.-
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Ja , schicKen Sie mir bitte sofort GRATIS die näcrste 
Ausgabe 'der IichtblicK' zur Prüfung,**) . 
Ich werde das GRATIS-Heft innerhalb von 3 Jahren nach 
Eintreffen prüfen unc Ihnen mitteilen , wenn ich den 
'lichtblick' nicht weiterhin beziehen möchte . WennSie 
nichts mehr von mir hören , erhalte ich den' liehtblick • 
regelmäßig 1 bis 12 mal im Jahr (per Post frei Haus) . 

Ich verpflichte mich zur Zahlung einer wöchentlichen 
Spende : nie 1 mal 2 mal 366 mal * }. 

* ) zutreffendes ankreuzen 
**) nur Gültigkeit in kapitalistischen Ländern . 

April -April 
Letzte Meldungen . . . . 
Der Sozialarbeiter Herr 
Machtnix, erhält im Zuge 
der Kahlschlagverfügung 
eine Auferlegung dersel­
ben für den Zeitraum von 
fünf Jahren , da in sei­
nem Scnreib~isc~ Schnaps 
entdecKt worden ist . 

Der TAL , Herr Gehtmich 
Nichtsan wurde mit 49 . 99 
DM in der rechten Gesäß­
tasche angetroffen . Um o . 
g . Funktion des TAL's 
nicht zu gefährden. wird 
der Beamtemit einer ZvJe:. ­
monatigen Einkaufssperre­
belegt . Für den Unterhalt 
sind Familienangehörige 
verpflichtet , für den Be­
treffenden aufzukommen . 

Der Stationsbeamte der 
Station 13 erhält 14 Tage 
Arrest , weil er sich im 
Verlauf der gängigen Filz­
aktion überaus vorlaut 
und provok.ati v hervor­
getan hat . 

Mögen die ausgespro­
chenen "Bestrafungen" in­
nere Einkehr und zukünf­
tig bessere :wischenmensch-
liche Beziehungen ent-
wickeln lassen . - jak-
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Nachmieter für Zelle ge -

sucht! 
Nachmieter für Zellenwoh­
nung in der Teilanstalt 3 
("Berliner Flügel") wegen 
Verzug billig abzugeben . 

. 1 Klo mit Brille . 1 Wasse~ 
hahn - Toilette komplett ; 
2 Holzschränke , 1 Holzbett 
mit Keilkissen , 1Tisch und 
1 Stuhl - Wohn-u . Schlaf­
zimmer ; desweiteren ver­
äußere i ch ein Eisenfen­
ster samt Gitter zum Ein­
schmelzen ; (Achtung : Ma­
nipulierte Stromanlage mit 
Anschluß f . Rundfunkgeräte 
Bitte streng vertraulich) 
Erbitte v . Red . Nachruf und 
Abschiedsessen -jak-



Im März fand in der TA 
III eine Vollversammlung 
der türkischen Insassen 
statt. Anwesend war en der 
Leiter der TA III .der neue 
zuS:ändige Sozialarbeiter J 
Vertreter der Fremdenpoli­
zeiJsowie ein Delegierter 
des Arbeitskreises Sozia­
les Training e . V. 

Der türkische General­
konsul} der ursprünglich 
sein Kommen zugesichert 
hatteJ mußte wegen hohen 
Besuchs absagen . 

Der erste Tagungspunkt 
war die Vorstellung des 
neuenJfür ausländerspezi­
fische Fragen zuständigen 
Sozialarbeiters . 

Ein türkischer Dolmet­
scher aus der Haftanstalt 
Moabit übersetzte die ein­
zelnen Ansprachen } Fragen 
und Antworten . 

Der neue Sozialarbeiter 
macht den Eindruck eines 
engagierten MannesJ der wie 
der . erste Eindruck vermi t­
telte Jein guter Nachfolger 
des ebenfalls sehr aktiven 
Vorgängers Herrn Keller 
sein wird . 

Anschließend wu r de ein 
Brief des Senators für Ju­
stiz in türkischer Spra­
che verlesen . 

In diesem Schreiben ist 
vorrangig von Vollzugslok­
ke rungen Jwie Ur laub J Aus­
gängen und Ausführungen 
die Rede . 

TEGEL - INTERN 

~Für die Ent l assungs ­
ausgänge gemäß §15 StVollzG 
in Verbindung mit der Aus­
führungsvorschrift zu §15 
St VollzG vom 15 . März 1978 
gelten die gleichen Grund­
sätze wie für Urlaub und 
Ausgang .Auch Ent lassungs­
ausgänge können nur ge­
währt werdenJ wenn keine 
Abschiebungshaft angeord­
net und kein Ausweisungs­
verfahren anhängig bzw . 
wenn bei Vorliegen dieser 
Hinderungsgründe eine Aus­
nahme möglich ist . Dann 
können diese Ausgänge al­
lerdings nicht nur während 
der letzten vier Wochen 
sondern innerhalb von drei 
Monaten vor der En t lassung 
gewährt werden . Entspre­
chende Maßnahmen sind J wenn 
eine Abschiebungs8aft an­
geor dnet ist J nur im Ein­
vernehmen mit der zustän­
digen Aus länderbehörde 
möglich Jdie auch zu hören 
ist Jwenn ein Ausweisungs­
verfahren anhängig ist 
und ausnahmsweise Ausgänge 
in Betracht gezogen werden 
sollen (VV Nr . 6 Abs . 3 zu 
§11 StVollzG:VV Nr.4 Abs . 
3 zu § 13 St 'VollzG). 

Ausführungen dagegen 
sind grundsätzlich zuläs­
sig} wenn diese entspre­
chend begründet sind . 

Hierzu bezog auch der 
Teilansta ltsleiter III 
Stellung und fü hrte dabei 
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ausJ daß er grundsätzlich 
bereit seiJin solchen An­
tragsfällen zu prüfen J ob 
eine Ausführung möglich 
sei . Nur habe er sei nen Be­
amten gegenüber die Ver­
pflichtung} genau zu prü­
fen Job auch die Ausführung 
zurnutbar sei . Er könne 
nicht verantworten Jdie Be­
diensteten in unübersicht­
liche Verhältnisse mit ei­
nem Gefagenen zu schicken . 

Grundsätzlich stehe er 
jedoch dem ProblemJdas e r 
wohl kenne J off en gegenüber. 
Eine ausreichende Begrün­
dung müße in jed~m Falle 
unbedingt vorliegen . 

Es reicht nicht aus J 
noch einmal das Haus sehen 
zu wollen. 

Unsere türkischen Mit­
gefangenen beklagten ins­
besordere die Doppelseitig ­
keit i hrer Bestrafung . Sie 
haben nicht nur hohe Haft ­
straf en } sondern werden 
auch des Landes verwiesen J 
was sie als zweite Strafe 
ansehen müßten . Des weite­
ren kämen für sie Voll ­
zugslockerungen wie für 
deutsche Kollegen nicht in 
Betracht. 

Hi erbei wurden auch die 
Partnerschaftsgr uppen er­
wähnt . Die deutschen Kolle­
gen hätten di.e Möglichkai t J 
i m Rahmen dieser Gruppen 
ihr e Angehörigen ein Mal 
monatlich zu sehen . 

LICHTBLICK 



Hierbei muß bemerkt 
wer den , daß die Partner~ 
Schaftsgruppen grundsätz­
lich jedem offenstehen . 
In diesem besonderen Fall 
aber an der Sprachbarriere 
zum Teil scheitern. 

Des weiteren kam die 
Rede auf den ehemaligen 
t ür kischen Gruppendozen­
ten Ethem Sirmacek, der 
seit dem 1 . 12 . 78 aus ver­
schiedenen Gründen seine 
Tätigkeit eingestellt hat­
te . 

Herr Helm, der Sozial­
a r beiter, sicherte den Aus­
ländern zu , daß Herr Sir-
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sprechende Gruppe zu sor­
gen . Der Teilanstaltslei­
ter III gab sofort seine 
Zustimmung . 

Oie Vertreter der Aus- · 
länderbehörde verwiesen in 
den angesprochenen Punk­
ten. Ausgänge , Urlaub und 
Ausfü hrungen auf beste­
hende Gesetze, die nicht 
zu umgehen seien und die 
vorschreiben, daß die Ab ­
schiebung sicherzustellen 
sei.Die Mög lichkeit einer 
Vereitelung durch Nicht­
rückkehr vom Urlaub oder 
Ausgang ~ei in diesen Fäl­
len zu groß, und aus diesem 

.macek vorraussichtlich ab 
1.4 . 79 mit einem weiteren 
Mitarbeiter wieder in der 
TA III tätig sein wird . 

· Grunde kann den ausländi­
schen Mitgefagenen kein, 
Urlaub gewährt werden. 

Zum Thema »Meeting für 
Türken» erklärte sich ein 
Delegierter des Arbeits­
kreises Soziales Training 
e . V. bereit , für eine ent-

1\JsB I LDUNGSPLÄTZE IN T EGEL 
In den Anstaltsbetrieben 
sind noch Ausbildungs­
plätze zu besetzen: 
Glaserei 
Fa . Graul 
(Maschinenschlosser ) 
Schlosserei I 
(Bauschlosser) 
Schlosserei II 
(Betriebsschlosser , 
Dreher , Fräser) 
Schumacherei 
Druckerei 
Setzerei 
Die Entscheidung über Ab­
schluß einer Ausbildungs­
verpflichtung wird nach 
einer entsprechenden Pro­
bezeit getrof fen . 
Information der Arbeits­
ver waltung Tegel . 

Zum Thema Abschiebung 
wurde darauf hingewiesen,· 
daß manche sehr lange in 
Abschiebehaft seien und 
deshalb eine zusätzliche 
Haftzeit zu verbüßen hät -

Mitteilung für Insassen 

Spruch des Monats 

Was ist der Unterschied 
zwischen einem Beamten und 
Holz? 

Holz soll arbeiten! 
Es ist nur ein Gerücht, 

daß die Senatsverwaltung 
für Justiz , neue Stations­
betreuer bei einem Holz­
bildhauer in Auftrag gege­
ben hat . 

Diese sollen die Gewähr 
für wenig Ausfall durch 
Krankheit bieten. 

Des weiteren wird Ar-
~lllllllllllllllllllllllll beit garantiert . - jol-
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ten . Dies komme in den sel­
·tensten Fällen vor, wurde 
der Vorwurf zurückgewie­
sen. Die Papiere müßten 
jedoch vollständig vor­
handen sein . Hierfür dürf­
te weniger die Ausländer­
behörde , als vielmehr der 
zuständige Sozialarbeiter 
verantwortlich sein . Oie 
Abschiebeflüge finden re­
gelmäßig Freitag statt . 
Wer nun gerade Montags in 
Abschiebehaft kommt , muß 
die Tage bis zum Abflug 
in Kauf nehmeo; daran ließe 
sich nichts änder n. Wir 
meinen hierzu: uWie wäre 
es wenn man diesen Leuten 
die paar Tage schenkt und 
sie am Freitag davor ab­
schiebt? » 

RICHTIGSTELLUNG 
In der Ausgabe Nr . 3/?9 

ist uns ein Fehler. unter­
laufen. 

Im Artikel,,Aktionsfor­
schung 'Tegeler ModeZZ ' " 
wurde auf Seite 8 irr­
tümlich von einer Rück­
falZquote im Regelvollzug 
von 50% gesprochen. 
Richtig ist 59 %. 

Wir bitten den FehZer 
zu entschuldigen. - joZ-





Eine ausgezeichnete Lei­
stung vollbrachte die 
Schachgemeinschaft der 
JVA Tegel in dieser Sai­
son um die Berliner Mann­
schaftsmeisterschaft des 
Berliner Schachverbandes. 
Nach Beendigung der 9 . 
Runde, 11 . 3 . 1979,stand 
fest, daß die Auswahl der 
Schachgemeinschaft - be­
stehend aus Spielern der 
Teilanstalten I, II , III 
und III E - als Gruppen­
zweiter den Aufst ieg in 
die 2 . Klasse erreicht hat. 

Die SG-Tegel nimmt 
seit 1974/75 als offizi­
elles Mitglied im Ber­
liner Schachverband an 
den Meisterschaften teil . 
Aus verständlichen Grün­
den hat die Tegeler SG 
stets "Heimvorteil". Ge­
spielt wird jeweils an 
einem Sonntag, von 9.oo 
bis 14.oo Uhr, in der TA 
III E. 

Wie jeder andere neu­
gegründete Schachverein 
begann die SG in der Un­
tersten,der 4.Klasse . Be­
reits in den beiden ersten 
Jahren wurde der Aufstieg 
zur 3 . Klasse stets nur 
knapp verfehlt . Um so über­
legener gelang ihr das im 
dritten Anlauf . Durch ihren 
überlegenen Gruppensieg 
erwarb sich die SG die 
Berechtigung für die Sai­
son 1978/79 inder 3.Klas­
se zu spielen . 
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Hier gelang ihr, man 
muß schon sagen sensatio­
nell, als Gruppenzweiter 
der erneute Aufstieg !Auf­
grund dieser nie erwar­
teten Leistung spielt die 
SG in der Saison 1979/ 80 
in der 2 .Klasse . Dieser Er­
folg ist um so höher zu 
bewerten, da die Auswahl 
während einer Spielzeit 
nie komplett zusammen­
bleiben kann (Entlassung, 
Verlegung etc)Hinzu kouunt. 
daß die SG den Aufstieg 
ohne jegliches Training 
erreichte. 

Die beendete Meister­
schaftsrunde blieb bis 
zum Schluß spannend,dafür 
hatte d i e SG selbst ge­
sorgt, als sie überraschend 
gegen einen vermeintlich 
schwachen Gegner- SK Zeh­
lendorf 4- in der ?.Run­
de verlor . Erst die letzte 
Runde brachte die Ent­
scheidung . Gegen den schon 
feststehenden Aufsteiger, 
Zitadelle Spandau l,mußte 
die SG wenigstens 3 1/2 
Punkte erreichen und mußte 
gleichzeitig der Mitkonku­
rent Eckbauer2,mindestens 

· sein Kampf mit 7:1 gewin­
nen um den Tegelern den 
Aufsteig noch streitig zu 
machen . Beides war auf 
Grund der Ansetzung mög­
lich . Doch zum Schluß kam 
alles anders.Die SG Tegel 
verlor 3 : 5 und Eckbauer 
kam über ein 5 1/2: 2 1/2 . 
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_gegen Turm 3 nicht hin­
aus.Damit wurde der zwei­
te Platz mit den denkbar 
knappsten Vorsprung ver­
teidigt und der Aufstieg 
erreicht. 
1. Zitadelle Spandau 1 

53 1/2 Punkte 
2. SG der JVA Tegel 1 

46 Punkte 
3 . BSG Eckbauer e . V . 2 

45 1/2 Punkte 
Die beiden Gruppeners ten 
steigen in die 2 . Klasse 
auf . 

Um in der kommenden 
Saison die schwere 2 . Klas­
se behaupten zu können , 
muß die Tegeler Auswahl 
ein regelmäßiges Training 
durchführen oder s i e e r ­
lebt ein schlimmes Deba­
kel.Hier wünschen wir d i e 
Urt:erstützung <Er Anstalts­
leitung Das setzt je­
doch voraus , daß sie von 
den hiergemachten Aktivi-
täten Kenntnis besit zt- , 
der Sozial- Pädagogischen 
Abteilung und den Zen­
tralen der Teilanstal ten . 
Diese Unterstützung wird 
nötig sein um auch in Zu­
kunft Positives über die 
Schachgemeinschaft der 
JVA Tegel schreiben zu 
können . Peter Unglaube 

Spielleiter 
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der einmal so 
Handballteams 
Au swahl sowie 
amten trafen 

war es wie­
weit . Oie 
der legel­

die der Be­
sich erneut 

zu einem Vergleichskampf . 
Obwohl das letzte Aufein ­
andertreffen beider Mann ­
schaften mit einem Sieg 
der Beamten -Auswahl ende­
te , gingen die ' Tege le~ 
voller Optimismus aufs 
Spielfeld . 

Pünktlichum 13 Uhr er­
folg t e de r Anpfiff . Nach 
anfänglich vorsichtigem 
Abtasten beider Mannschaf­
ten , machte sich eine 
leichte Feldüberlegenheit 
unserer Auswahl bemerkbar . 

DER 

ANFANG 

Ein Anfang ist gemacht . 
Erstmal-ig nahmen Männer 

• 
• 
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Doch nach der guten An ­
fangsphase unserer 'Man­
nen' schlichen sich Ab­
spielfehler und e ine 
lei chte Nervosität in ih­
ren Reihen ein . Der her­
ausgespielte 7 Torevor -
sprung wurde nach und 
nach von den Beamten auf­
geholt . Nach Ablauf der 
ersten Halbzeit , hieß es 
17 :12 fü r die Beamten . Das 
die ' Tegeler ' nicht noch 
mehr Gegentreffer in den 
ersten 30 Minuten hinneh­
men mußten , hatten sie nur 
ihrem Torwart , der'welt­
meisterl ich ' hielt , zu ver­
danken . 

TEGEL - INTERN 

der JVA - Tegel am tra­
ditionellen Bußgang der 

JährLich ziehen einige 
tausend Männer und Frauen 
am Vorabend des fünften 
Fastensonntages im Schwei­
gemarsch durch die Stra­
ßen unserer Stadt~ ein 
großes Holzkreuz von zwöLf. 
Männern getragen wurde ge­
folgt von die sei' großen 
Schar . 

Eine Kolonne kam aus 
St . Clemens in der Strese­
mannstraße und die zweite 
Kolonne aus St .Bonifatius 
in der York - Stra.ße . Von 
dor t zogen beide in einem 
Zug zur Johannes - Basili­
ka ; der Berl-iner Bischof 
Alfred Kardinal Bengsch 
gin.{J dem großen Schweige­
marsch voran. Es wurde 
nicht demonstriert für 
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Nach dem Wiederanpfi ff 
besannen sich unsere'Man­
nen ' ihrer kämpferischen 
Qualitäten und erspielten 
sich eine Reihe guter Tor­
gelegenheiten , die auch 
konsequen t genutzt wurden . 
Es wurde schnell und br il ­
liant gespielt . Oem hatten 
die 'alten Herren'der Be­
amten~Ausw~hl nichts ent­
gegen zu setzen JJoch sorg­
ten auch stets sie mit 
ihren vorgetragenen An­
griffen für torgefährU.che 
Situationen vor dem ' Te­
geler ' Gehäuse . Nach Ablauf 
der regulären Spielzeit 
siegte unsere Auswahl mit 
27 : 23! 

~ber leider muß auch 
ges~gt wer den , daß die 
Schiedsrichter eine Rei he 
von Fehlentscheidungen 
trafen,die nicht nu r den 
Spieler n beider Teams , 
sondern auch den wenigen 
dem Spiel beiwohnenden 
Zuschauer n gänzlich unver­
ständlich waren . -bit-

oder gegen etwas~ sondern 
wir zogen dem Zeichen 
nach an dem Christus - für 
die Menschen - sich geop­
fert hat. 

Die Teil-nahme von 
Männern aus der JVA ist 
sicher auch ein Stück 

Öffentlichkeitsarbeit; 
mehr noch aber persön u ­
cher Gewinn fitr' die eigene 
R'eifung . 

Im nächsten Jahr so'llte 
die Zahl der TeiLnehmer 
aus unser er Anstal-tsge­
mei nschaft weit größer 
sein. 
Pater Vincens SDS 
Kath .AnstaZtsgeis tLicher 
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Die Insassenvertretung 
der Teilanstalt III er­
hebt im Namen der Insas­
sen , vertreten als Be­
schwerdeführer durch J . 
Langkavel , der JVA Tegel 
TA III , Di nestaufsichtsbe­
schwerde gegen den am 
18 . 3 . 79 diensthabenden 
Zentralbeamten der TA III 
Herrn L. 

Begründung : Herr L. 
verhinderte allein verant­
wortlich , entgegen einer 
klaren Anweisung und in 
Kenntnis der Tatsache , daß 
den Gefangenen auch im 
Gemeinschaftsrundfunkpro­
gramm keinerlei Wahlbe­
richte und Wahlnachrich­
ten übertragen wurden , 
durch seine eigenmächtige 
Entscheidung, daß poli­
tis~h interessierten Ge­
fangenen durch ein be­
grenztes Gemeinschafts­
fernsehprogramm die aktu­
ellen Wahlberichte und 
Zwischenergebnisse ver­
folgen konnten . Damit wur­
de das elementare Recht 
auf Information,daß jedem 
mündigen Staatsbürger­
auch in Haft befindlichen 
Wählern - zugesichert ist 
vorsätzlich unterbunden! 

Zum Sachverhalt:Ausge­
hend von der generellen 
Verfügung der Senatsver­
waltung anläßlich der 
Wahlen 1975 und 1976 be­
stand für die Insassen­
Vertretung der TA III 
keine Veranlassung . einen 
speziellen Antrag auf Ge­
nehmigung des Fernsehem­
pfanges für politisch in-
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ter essierte Gefangene be­
züglich der Wahlsendung 
des vergangenen Wahlsonn ­
tages zu ste llen. 

Im Rahmen der ordent li­
chen Insassenvertreter­
versammlung am ~8 . 3 . 79 
von 12.oo bis 14 . oo Uhr 
wurde allerdings mit Ver­
wunderung festgestellt, 
daß seitens der Beamten­
schaft keinerlei Anzei­
chen für die Durchführung 
eines Gemeinschaftsfern­
sehens erkennbar waren . 
die sofortige Nachfrage 
ergab ,daß keine Sonderre­
gelung bezüglich derWahl­
sendungen geplant seien . 
Es wurde durch die Insas­
senvertretung Nachfrage 
bei dem JV-Amtmann Räder 
gehalten,der sich um eine 
Klärung bemühte und u . a . 
eigens in dieser Sache 
während seiner Freizeit 
in die Teilanstalt III 
kam . Obwohl er zunächst 
weder den Anstalts l eiter 
Herrn Glaubrecht ,noch des­
sen Stellvertreter, Herrn 
Kohlhaas , dir ket erreichen 
konnte , führten seine Be­
mühungen - bereits nach 
seinem Verlassen der An ­
stalt offensichtlich 
zum Erfolg , denn um 16 . 35 
Uhr erf olgte ein Anruf 
bei der Zent rale der TA 
III , der vom Zentralbeam­
ten, Herrn L. in Ge-
genwart der Beamten S. 
Und h . , sowie der 
Insassenvertreter 0 . , 
Langkavel , Pl . , und Q. 

entgegengenommen 
wurde . Hierin erfolgte die 
Weisung, daß für alle Teil­
anstalten den interessier­
ten Gefangenen ermöglicht 
werden sollte , die ~.Jahl­
sendungen im Fernsehen zu 
verfolgen - dies in der 
Zeit v.on 19 . oo bis 21.3o 
Uhr . 
Eine Nachfrage der Insas­
senvertretung ergab , daß 
es sich tatsächl i ch um 
etwa 30 bis 40 Gefangene 

pr o Flügel handelte , die 
politisch interessiert 
gewesen wär en . Insgesamt 
hätten also etwa 1oo Ge­
fangene am Fernsehpro­
gramm teilgenommen . Es ist 
anzunehmen , daß diese Wei­
sung der Anstaltsleitung 
du r ch den leitenden Pfor­
tenbeamten an die Zentra­
le der TA III weiterge­
leitet wurde. 
Um 16 . 45 Uhr wurden alle 
Gefangenen der TA III un­
ter Verschluß gebracht . 
Entgegen vorheriger Zusa­
gen wurde nicht um 19 . oo 
Uhr zum Wahl Fernseh­
programm aufgeschlossen. 
Vielmehr wurde schon ge­
gen 18.ooUhr dem Insas­
senvertreter Langkaval 
Vom Zentralbeamten , Herrn 
L. in Gegenwart von 
mehreren Beamten eröffnet 
daß er - Herr L. 
die Durchführung des 
Fernsehprogramms aus 
Sicherheitsgründen ableh­
ne . Auf Wunsch des I . V. 
Langkaval wurden dann die 
übrigen Insassenvertreter 
du~ch die jeweiligen 
Stationsbematen über die 
Entscheidung des Herrn 
L. infor miert , wobei 
mehrfach zum Ausdruck ge­
bracht wurde , daß diese 
Entscheidung von Herrn L. 
allein verant­
wortlich gefäl lt worden 
war . 

Für die Insassenvertre­
tung der Teilanstalt III 
i . A. Langkavel , Jürgen . 

I.V . III 
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E VORLETZTE SEITE 

Xaver Schaffer 

Die bunte Palette 
Kunst und Künstler in 
Anekdoten 

Herderbücherei 

Von den vielen Zugängen 
zur Kunst ist der über 
die Anekdote der vergnüg­
lichtse und kürzeste . 

Diese Sammlung beweist 
es . Ru.nd 50 europäische 
Maler und Bi l dhauer , be­
r ühmte und auch einige in­
zwischen vergessene , sind 
in diesem Tagebuch bündig 
porträtiert . Der Leser 
wird schmunzelnd feststel­
len , daß die Künstler 
schon immer Schwierigkei­
ten mit ihrer Umwelt hat­
ten und diese mit ihnen . 

Unterstrichen werden 
die köstlichen Anekdoten 
von der herrl ichen Illu­
strationen des Karikatu­
risten H.E.Köhler. 

Ei n Buch zum schmun­
zeln und so richtig für 
die Bücherecke eine Lek­
türe für mal zwischen­
durch , die man immer 
gerne zur Hand nimmt um 
auch mal wieder lachen 
zu können . 

Zum Autor : 
FranzXaver Schaffer am 

18 . Dezember in Heiligen­
kreuz im Egerland geboren . 
Absolvierung des Staats­
gymnasiums , Studium der 
Kunstgeschichte an der 
Kerls - Universität in 
Prag . Im Jahre 1930 staat­
licher Denkmalpfleger für 
das nördliche Böhmen . 

München wurde für ihn 
dann zur Wahlheimat , wo 
er auch 1963 verstarb . 

- jol-

Christians F. 

Wir K1.rrler van Bahnhof 
zoo 

Mit einem Vorwort von 
Horst E. Richter 

Ein Stern- Buch 

Dieses Buch zeichnet das 
Leben einer Heroinsüchti­
gen authentisch auf . 

Sie ist heute sechs­
zehn kam mit zwölf zu 
Haschisch mit dreizehn zu 
Heroin . 

Christians F. muß sich 
mit Prostitution ihren 
Stoff den sie um·Leben zu 
können zu brauchen glaubt , 
verdienen . 
In diesem Buch wird ihr Weg 
i n seiner grausamen Wirk­
lichkeit anhand von Pro­
tokollen beschrieben . Sie 
er zählt dabei von ihren 
Freunden und Freundinnen 
die ebenfalls nicht von 
der Droge wegkommen. Für 
die es keinen Ausweg zu 
geben scheint . 

Dieses Buch schockt 
den Laien und kann nur 
warnen und aufklär en vor 
und über die Droge . 

Aufschluß warum Jugend­
liche zur Droge greifen 
kann dieses Buch nicht ge­
ben, nur andeuten und dies 
auch nur i n vager Form . 
Es ist ein Report , grausam 
und hart wie die Droge 
Heroin selbst . 

Fixer sind krank , sie 
haben den Willen und die 
Kraft ohne Heroin zu leben 
verloren. 

Knast hilft in diesen 
Fällen nicht weiter.imGe­
genteil die ohnehin schon 
kaputten Charaktere werden 
noch weiter gebrochen . Ein 
Buch das man lesen sollte , 
auch dann wenn man von sich 
sagt , "Das geht mich nichts 
an " . 
Dieses Buch kann und will 
nur aufzeigen was die Dro-
ge aus jungen Menschen 
mpcht . -jol-
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Wolfgang Schmidbauer 

Die hilfslosen Helfer 

Ober die seelische Pro­
blemati k der helfenden Be­
r ufe . 

- Rohwolt-

Eine 29jährige Lehrerin 
berichtet von :ihrem Freund : 
"Er hatte solche Arbeits­
störungen und Angste im 
Studium, und so habe ich 
mich die ganze Zeit um i hn 
gekümmert und das Geld ver­
dient .. Als er das Examen 
machte wurde ich krank. 
Jetzt haben wir beschlos­
sen auseinanderzuziehen . 

Er sagt, ich hätte ihm 
gar keine Luft gelassen, 
er fühle sich so verpflich­
tet . Aber ich müßte ihm doch 
helfen ... " . 

Da'ß es bei den Angehö­
rigen der he 1 fenden Berufe 
nicht sonderlich gut um 
die Gesundheit bestellt 
ist,beweisen mehrere sta­
tistische Untersuchungs~ 

Am besten dokumentiert 
ist die Situation bei dem 
prestigeträchtigen Beruf, 
dem des Arztes . Aber auch 
Sozialarbeiter ,Fürsorger, 
Erzieher, Lehrer , Psycho­
logen, Seelsorger usw. 
sind dieser besonderen 
Gruppe zuzuordnen. 

Der Autor selbst sagt 
zu dem Werk : 
Es geht nicht e twa darum, 
zu zeigen , daß dem Helfen 
Wollen letzten Endes ein 
egoistisches Motiv zugru~ 
de liegt . . 

Ihm pcheint, so Schmid­
oauer" daß schätzenswer te 
menschliche Eigenschaften 
nichts · an Wert ve r lieren 
wenn ihr Zustandekommen 
genauer untersucht wi rd . 

- jol -
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S..te. wohn-te. mu.te.n -Ln deJt S.tacLt 

e...tn kte...Ln~ Z~meJt,Küche.,Bad 

u.nd ~ "Caße. ~ i J Uhu-ton" hat .o..Le. .oeJtu..teJr.;t. 

S..te. g..Lng ..Ln.o K.UW da.nn u.nd wa.nn 

u.nd höJtte. .o..Lch Co nc.e.Jtte. an 

und u.n-teJt L..Le.be. hat .o-Le. ßJt.e.U:ag.o a.nno nueJr.:t 

Kastanienbraunes Haar 

zweiundzwanzig Jahr 

meine Maße sin:i korrekt 

bin noch völlig unentdeckt 

was ich brauche, ist ein Typ 

sehr verständnisvoll und. lieb 

bitte melde Dich bei mir 

unter Chiffre Nr . 4 

Nach e...tne.Jt. Woc.he. kam e...tn BJt...te.ß 
-Ln dem e...tn Typ au..o T e.gel. .oc.hJL..te.b 
Kann rU.ch:t .oo ßoJt.t, doc.h haU de.n Pia.tz mal Jt.~eJtule.Jtt. 

S..te. t,OO.Jt. .o e.hJt. ang e.ne.hm eJtJt.e.g.t 

.o..te. hat n..tc.h:t fange. übeJtie.gt; 

u.nd gie...Lch am niic.M.te.n Tag zu.Jt.Ück koJt.Jt.~pond..teJr.:t 
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